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„In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 21, 
„ mit Zuſtellgeld 4.80 A. Bei Poſtbezug monatl. 4.89 21. 
olen monatl. 8 21. Danzig 
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einen der In. 


zwiſchen Berlin und Warſchau 
fteht Moskau 


Mitternacht. Wer an feinem Rundfunkgerät den Knopf 
langſam dreht, der die langen Wellen ſchaltet, kann nach⸗ 
einander die Hymnen von Deutſchland, vom Kreml und von 
Polen hören. Jawohl, ſo iſt die Reihenfolge auf der Skala, 
und ſie iſt mehr als ein blinder Zufall: zwiſchen Ber⸗ 
lin und Warſchau ſteht Moskau! Auf der Land⸗ 
karte iſt es ganz anders. Da hat Warſchau den mittleren 
Platz, die polniſche Hauptſtadt iſt vom Herd der Weltrevo⸗ 
lution mehr als doppelt fo weit entfernt als von Preußiſch⸗ 
Berlin. Die Strecke Warſchau— Moskau beträgt in der 
Luftlinie über 1100 Kilometer, die Entfernung von Warſchau 
nach Berlin gerade 500 Kilometer. Doch wer kümmert ſich 
um ſolche geographiſche Gegebenheiten! Der Rundfunk tut 
es nicht, bei dem der Warſchauer Sender kaum von Königs⸗ 
wuſterhauſen, leicht aber von Moskau überdeckt wird Und 
in der hohen Politik ſind die Verhältniſſe genau ſo verkehrt 
gelagert. Wer eine beliebige polniſche Zeitung aufſchlägt, 
kann ſich davon überzeugen. Die große Hitlerrede im 
Sportpalaſt, die ſelbſt nach Anſicht franzöſiſcher Blätter ein 
Angebot an Polen enthielt, wird kaum kommentiert. Der 
neue Danziger Senatspräſident erlebte mit ſeiner ebenſo 
mutigen wie weitſichtigen Eröffnung ſeiner außenpolitiſchen 
Spielzeit nicht viel mehr als einen kühlen Achtungserfolg; 
aber das Geſchäft mit Rußlandpakten ſcheint in einer Hoch⸗ 
konjunktur zu ſtehen, die wir in anderen Wirtſchaftszweigen 
bitter vermiſſen. 


Wir ſprechen mit Bewußtſein von einer Schein kon⸗ 
junktur und werden dieſen Zweifel an Dauer und Erfolg 
noch näher begründen müſſen. Zunächſt beſchäftigt uns aber 
die Frage, warum der Kreml heute der Polniſchen Republik 
näher liegt als die Wilhelmſtraße. Wir richten dieſe Frage 
an einen polniſchen Freund, der uns gerade in den Weg 
kommt: . N 

„Sag einmal, mein Lieber, wie denkſt du über den Fall? 
Ihr flucht noch immer dem Kreuzritter, der euch immerhin 
die Pruzzen vom Halſe gehalten hat, deſſen Nachfolger 
Warſchau vom Zarenjoch befreiten, und — Sibirien habt 
ihr ganz vergeſſen?“ — b 

„Ganz ſo ſchlimm iſt es nicht. Nur mußt du bedenken, 
daß Roman Dmowſki nicht in Sibirien, ſondern in der 
Duma ſeinen Platz hatte, und daß viele Polen in Rußland 
den Herrn ſpielten, während fie in Deutſchland nur ſelten 
in eine führende Stellung kamen. Die Politik aber wird 
von den Herren gemacht und nicht von dem Volk, das ſich 
treiben läßt.“ — 


„Gut, bleiben wir bei den Herren! Da weiß aber doch 
jedes Kind, daß nicht Roman Dmowſki in Warſchau regiert, 
ſondern Joſeph Pilfudifi mit feinen Getreuen, die das 
andere Geſicht der Ruſſen kennen lernten und danach ihr 
eigenes Geſicht zu bilden wußten.“ — 

„Auch das iſt richtig! Aber vielleicht hat man Dmowſkis 
Theſen gerade deshalb übernommen, um ſeiner Oppoſition 
den Stachel zu nehmen. Das war nicht der Hauptgrund, 
aber vermutlich ein Nebenzweck, eine angenehme Beigabe.“ — 

„Und der Hauptgrund?“ — 

„Es gibt deren mehrere. Da iſt zunächſt Frankreich. 
Jawohl, wir lieben Frankreich, aber dieſe Liebe iſt nicht 
frei von Enttäuſchungen. Wir müſſen unſeren eigenen Weg 
gehen. Wenn man uns nicht mehr als Baſtion gegen den 
Bolſchewismus wertet, dann müſſen wir — um auf deine 
Entfernungs⸗ Berechnungen einzugehen — wenigſtens dar⸗ 
tun, daß der Kreml uns noch näher liegt, als den Franzoſen. 
Dann müſſen wir den Franzoſen zuvorkommen. Dann haben 
wir dem Viererpakt einen Oſtpakt gegenüberzuſtellen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind beide nichts wert; aber — der Diplomat iſt 
ia ſchon froh, wenn er mit Scheidemünzen handeln 

arf.“ — 

„Das iſt viel und wenig zugleich, dieſer Hauptgrund. 
Aber ich weiß, du kannſt noch mehr verraten. Sollte etwa 
der Ferre Oſten 7 — 

„Der Ferne Oſten. .. Gewiß! Wer ſpekuliert nicht 
mit den Aſiaten? Die Ruſſen, die Engländer, die Amerika⸗ 
ner... Wer nicht ins Spiel kommt, kann nicht gewinnen. 
Verliert Rot im fernen Oſten, dann findet vielleicht Schwarz 
im nahen ſein Glück. Und ſollte es umgekehrt kommen (was 
wenig wahrſcheinlich iſt), dann ſteht ſolch ein Pakt noch 
höher im Wert.“ — 

„Iſt das nun alles, oder gibt es der Gründe 
mehr?“ — 7 

„Wer möchte das ausſagen! Wenn das Geld im poli⸗ 
tiſchen Handel rollt, und ſei es nur eine Scheidemünze, weiß 
niemand genau, was er damit einkaufen wird, und nur 
wenige wiſſen, was der Händler erſtehen will. Man will 
Macht. Man will Gold. Man muß es wollen! Vielleicht 
ſucht man es im Oſten, um es im Weſten nicht zu finden. 
Rußland iſt weit, genau ſo weit wie Aſien. Gold ſucht man 
immer in der Ferne. Man ſucht es ſelbſt in der Wüſte. Ber⸗ 
lin iſt näher als Moskau. Der deutſche Weſten iſt näher, 
unſere Kultur und Sitte, ja ſelbſt unſer Blut ... Viel⸗ 
leicht ſchlagen wir deshalb unſere Kreiſe ſo weit. Geſtern 
nach Paris, heute nach Moskau 
Machen wir Schluß mit dieſem erdachten Geſpräch. Es 
deutet nur an, warum Moskau zwiſchen Berlin und War⸗ 
ſchau ſteht. Moskau iſt Wüſte, aber es hat auch den Reiz 


noch 


Bromberg, Son 


der Wüſte, in dem der Rauſch der Goldgräber entſteht. Wer 
lange gräbt, wer vergeblich gräbt, lernt den Wert des Nahen 
erkenne, des Dauerhaften, der natürlichen Gegebenheit. Dieſe 
Erkenntnis kann langſam wachſen wie eine Eibe, aber auch 
überraſchend ſchnell. wie es dem Tempo unſerer ſchnell⸗ 
lebigen Zeit entſpricht. Geſtern mochte der jugendliche Lieb⸗ 
haber ſein Mädchen begiſtern, heute mag er ihm grollen, 
morgen mit einer anderen ſpazieren gehen! Das ſoll alle, 
die ihm gewogen ſind, nicht weiter kränken! Wenn er nur 
endlich ein Held wird und ſich ſelbſt mit tauſend Leidenſchaf⸗ 
ten überwindet. Dann wird er auch dem näher wohnenden 
Nachbarn die Hand nicht länger verwehren und dabei das 
echte Gold gewinnen, das in der Wüſte Aſiens nur Trug⸗ 
gold blieb. li 


ntag den 29. Oktober 1933 


57. Jahrg. 


Verzicht auf deutſche Klagen im Haag. 


Berlin, 28. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Zuſammenhang mit dem Austritt Dentihlands aus dem 
Völkerbund hat die Reichsregierung dem Ständigen Jnter⸗ 
nationalen Gerichtshof im Haag mitgeteilt, daß ſie auf die 
Weiterverfolgung der deutſchen Klagen vor dieſem 
Gerichtshof verzichte. Es handelt ſich dabei zunächſt um 
die Klage, die Deutſchlond als Mitglied des Völkerbund⸗ 
rates in der Frage der Anwendung der Agrarreform 
auf die deutſche Minderhei. in Polen anhängig 
gemacht hatte, ferner um die gleichfalls von der deutſchen 
Ratsmacht aufgenommene Stener⸗Beſchwerde des & ü r ſten 


Plen. 


Geſchehen anno 1933 nach Chriſti Geburt: 


gortnahme einer evangelischen Kirche. 


Ein unerhörter Vorfall, der lebhaft an Zuſtände er⸗ 
innert, wie ſie im finſterſten Mittelalter üblich waren, 
wird der Lodzer „Freien Preſſe“ aus der 12 Kilometer 
von Bialyſtok entfernten Stadt Choroſzezs gemeldet: 


Am Sonntag, dem 15. Oktober, zwiſchen 11 und 12 Uhr, 
verſammelten ſich in der Choroſzezer evangeliſchen Kirche 
während des vom Prädikanten Friedrich Krüger ge 
haltenen Gottesdienſtes zahlreiche Römiſch⸗ 
Katholiſche. Dieſe begannen noch vor Schluß des 
evangeliſchen Gottesdienſtes Lieder zu ſingen. Während 
fie ſangen, erſchien in der Kirche der Propft der römiſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, Pfarrer Franciſzek Piescink, 


in Begleitung mehrerer Perſonen, trat an den Altar und 


ſchritt. hierauf durch die ganze Kirche, wobei er fie nach 
römiſch⸗katholiſchem Ritus weihte. Nach voll⸗ 
zogener Weihe blieb er vor dem Altar ſtehen und ſagte: 
„Was ihr wolltet, das habet ihr nun. Diejenigen, die 
früher hier in die Kirche kamen, können weiterhin 
gemeinſam mit uns beten.“ Dann ſchob er die auf dem 
Altar liegende Bibel zur Seite und betete aus einem mit⸗ 
gebrachten Buch. Hierauf gab er bekannt, daß um 4 Uhr 
nachmittags ein Roſenkranz⸗Gottesdienſt ſtatt⸗ 
finden werde. Bis zu dieſer Zeit blieben ſtändig einige 
Perſonen in der Kirche und ſangen, ſo daß der evangeliſche 
Prädikant, der noch bis heute in dem Beſitz der Kirchen⸗ 
ſchlüſſel iſt, das Gotteshaus nicht abſchließen konnte. Um 
4 Uhr nachmittags hielt der katholiſche Propſt den Roſen⸗ 
kranz⸗Gottesdienſt ab, ein anderer Geiſtlicher aber, der 
gleichzeitig mit dem Propſt gekommen war, predigte von 
der Kanzel aus. Nach Schluß dieſes Gottesdienſtes blieben 
. Perſonen die ganze Nacht hin durch in der 
Kirche. 


Nach Schluß des katholiſchen Vormittags⸗Gottesdienſtes 
trat der Prädikant Krüger an den Propſt heran und 
wi ihm die von Paſtor Zirkwitz⸗Bialyſtok, dem 
Adminiſtrator der evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde in 
Choroſzez, ausgeſtellte Legitimation vor, wonach er 
als Prädikant beſtimmt und verpflichtet iſt, während der 
Abweſenheit der Bialyſtoker Paſtoren Leſegottes⸗ 
dienſt zu halten. Er erklärte gleichzeitig, daß er nicht er⸗ 
mächtigt ſei, die Kirchenſchlüſſel abzugeben. Der Propſt 
las den Ausweis durch und ſagte: „Gut, gut, das weiß ich.“ 


Der Bromberger Flaggen⸗Zwiſchenfall. 


In der Sonnabend⸗Ausgabe der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ (Nr. 248) brachten wir einen Bericht unter der 
Überſchrift „Die deutſche Nationalflagge wird in Bromberg 
mit Steinen beworfen“, der eine Schilderung darüber ent⸗ 
hielt, wie ein auf der Brahe vorüberkommender deutſcher 
Schiffstransport von einer aus halbwüchſigen Burſchen zu⸗ 
ſammengeſetzten Menſchenmenge genötigt wurde, die ſchwarz⸗ 
weiß⸗ rote Fahne einzuziehen. Wir fügten im Zuſammen⸗ 
hange damit eine den gleichen Fall behandelnde Außerung 
bes „Dzien Bydgoſki“ an. Wegen der Wiedergabe dieſer 
polniſchen Stimme wurde die „Deutſche Rundſchau“ beſchlag⸗ 
nahmt. Nach unſerer Anſicht zu Unrecht, da es ſich hier nicht 
um eine „falſche Nachricht“ handelte, die eine Beſchlagnahme 
rechtfertigen könnte, ſondern um die Wiedergabe einer bis 
dahin noch nicht beanſtandeten polniſchen Preſſenotiz. Daß 
auch der „Dzien Bydgoſki“, das hieſige Sanierungsorgan, be⸗ 
ſchlagnahmt wurde, haben wir erſt am Freitag abend um 
6 Uhr erfahren. 


Ganz anders wie der „Dzien Bydgoſki“, das Organ der 
Bromberger Sanierungspartei, hat der „Dziennik Bydgoſki“ 
dieſen betrüblichen Zwiſchenfall behandelt. Er gibt zunächſt 
eine wahrheitsgetreue Schilderung und verſieht ſie dann mit 
folgendem verſtändigen Kommentar: y 


„Es muß betont werden, daß das Anbringen einer die 
Staatszugehörigkeit feſtſtellenden Flagge auf Schiffen 
und Kähnen durch das internationale Recht 
garantiert iſt. Aus dieſem Grunde kann die 
Entfaltung von deutſchen Flaggen 
Falle nicht als eine Provokation angeſehen wer⸗ 
den, und die Entrüſtung darüber kann nicht als be⸗ 
rechtigt gelten. Schließlich haben auch die polniſchen 
Schiffe und Kähne, die deutſche Häfen anlaufen, polniſche 


Flaggen. Wäre es, jo fragt der „Dziennik Bydgoſki“, an⸗ 


im gegebenen 


Hierauf verſuchte der Prädikant, die Biatyſtoker 
Paſtoren von dem Vorfall telephoniſch in Kennt⸗ 
nis zu ſetzen. Da man ihm hierzu keine Möglich⸗ 
keit gab, fuhr er nach Bialyſtok und meldete Paftor 
Zirkwitz das Geſchehene. Ye 

Bereits am Tag des Vorfalls feste die Pfarrgemeinde 
Bialyſtok das Warſchauer Konſiſtorium davon in 
Kenntnis. In den folgenden Tagen wurde bei den in 
Frage kommenden Behörden interveniert. Am 18. Oktober 
begab ſich Herr Paſtor T. Zirkwitz, der Verweſer der 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde Choroſzez, in Ber 
gleitung des Paſtors B. Kraeter ſowie eines Vertreters 
des Bialyſtoker evangeliſchen Kirchenrats nach 
Choroſzez, um nachzuprüfen, wie weit die Mitteilungen 
des Prädikanten mit den Tatſachen übereinſtimmen. 


„ Es wurde folgendes feſtgeſtellt und zu Protokoll ger 
nommen: In der Kirche, deren Eingangstür aus den 
Angeln gehoben war, fehlten mit Ausnahme der Bänke, 
die auf die eine Seite geſchoben waren, alle beweg⸗ 
lichen Gegenſtände, der Fußboden war zum größten 
Teil aufgeriſſen; man hatte anſcheinend mit der 
Renovierung des Gotteshauſes begonnen. Die Türen 


zu den beiden Sakriſteien waren von der Kirchenſeite her. 


geſchloſſen, Die Schlüſſel fehlten. Die Erſchienenen Bes 
traten hierauf eine Sakriſtei durch die Außentür, von der 
ſich der Schlüſſel im Beſitz des Prädikanten befand, und 
nahmen den Beſtand der Gegenſtände auf, die ſich darin 
befanden und die von den fremden Eindringlingen aus 
der Kirche dorthin gebracht worden waren. In der Kirche 
ſelbſt waren nur das Altarbild ſowie die Orgel an ihrem 
Platz geblieben. * s 

Am 21. Oktober wurden die genannten beiden Paſtoren 
vom Bialyſtoker Wojewoden empfangen, dem ſie den 
unerhörten Vorfall zur Kenntnis brachten. ‚or 

Augenblicklich befindet ſich die ganze Angelegenheit in 
Warſchau im Kultusminiſterium. Die Evan⸗ 
geliſchen von Choroſzez und Bialyſtok und mit ihnen die 
Glaubensgenoſſen des ganzen Landes, erwarten vom War⸗ 
ſchauer Konſiſtorium, daß es die Freigabe der Choroſzezer 
Kirche mit allem Nachdruck betreiben wird. 4 


n 


genehm, wenn den polnischen Kähnen in Deutſchland das⸗ 
ſelbe Schickſal widerfahren würde? Es iſt, — ſo ſchließt das 
Blatt, — nicht ausgeſchloſſen, daß eine derartige Reaktion 
unliebſame diplomatiſche Schritte nach ſich ziehen kann.“ — 


Uebernahme von Grund beſitz 


durch den Staat 
zur Begleichung ſtaatlicher Forderungen. 


Der Miniſterrat hat den Entwurf für eine Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über die übernahme 
von Grund und Boden auf den Staat zur Begleichung ge⸗ 
wiſſer Geldforderungen angenommen. Das Projekt ſieht 
vor, daß ſolche übernahme erfolgen kann für Steuern, 
öffentliche Abgaben und für Darlehen, die vom Staate ge⸗ 
währt worden ſind. Außerdem kann aber auch auf Antrag 
von ſtaatlichen oder privaten Banken, ſowie auf 
Antrag von ſozialen Verſicherungsanſtalten für Forderun⸗ 


gen dieſer Inſtitute Grund und Boden auf den Staat über⸗ 


nommen werden. Die Übernahme bezieht ſich auf Anſprüche, 
die eine privilegierte Befriedigung aus Immobilien fordern 
können, ſowie auf Forderungen, die hypothekariſch an erſter 
Stelle oder unmittelbar an den folgenden Stellen im Grund⸗ 
buch eingetragen ſind. Für andere Forderungen wird Grund 
und Boden nur dann übernommen, wenn dieſe Forderungen 


aus Steuern und öffentlichen Abgaben entſtanden ſind, die 


vor dem 31. Januar 1933 fällig waren. 
Die Beſtimmungen des Geſetzes finden Anwendung auf 


ländlichen Beſitz von über 200 Hektar und auf 
unbebauten Grundbeſitz an den Grenzen oder in 
Der übernommene 


der Intereſſenſphäre von Städten. 
Grundbeſitz iſt für Parzellierungszwecke und der in der 


Intereſſenſphäre der Städte gelegene für den Ausbau der 


Dee 


Fuer 


. 
. 


Städte beſtimmt. Das Verfahren zur Übernahme durch den 
Staat kann erfolgen, wenn eine Forderung innerhalb von 
12 Monaten nach der Fälligkeit nicht beglichen iſt. Die Ent⸗ 
ſcheidung über den Beginn des Verfahrens ſteht beim Woje⸗ 
woden; den entſprechenden Antrag ſtellt der Vorſitzende der 
Finanzkammer. Das Verfahren wird eingeſtellt, wenn der 
Schuldner die Schuld ſamt den Koſten bezahlt. Die projek⸗ 
tierte Verordnug enthält auch Beſtimmungen über die A b⸗ 
ſchätzung des vom Staate übernommenen Landbeſitzes. 


der Heichsbifcet 


an die Chriſtenheit 3 Welt 


Zum 450. Geburtstag Dr. Martin Luthers am 
10. November übergibt Reichsbiſchof Ludwig Mül⸗ 
ler der Öffentlichkeit eine Kundgebung, die ſich nach 
einer Aufforderung an das deutſche Volk zur Erfüllung der 
vaterländiſchen Pflicht am 12. November mit großer Ein⸗ 
dringlichkeit an die Chriſtenheit der Welt richtet. 

Es heißt in der Kundgebung u. a.: 

„Die Deutſche Evangeliſche Kirche erlebt den 450. Ge⸗ 
burtstag ihres Reformators in einer ernſten Schickſals⸗ 
ſtunde des Vaterlandes. Unſer Volk iſt von ſeinem Kanz⸗ 
ler aufgerufen, vor aller Welt zu bezeugen, daß es ge⸗ 
ſchloſſen hinter der Regierung ſteht. Wir deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Chriſten nahmen die Errettung unſeres 
Volkes durch unſeren Führer Adolf Hitler als ein Ge⸗ 
ſchenk aus Gottes Hand. Wir ſtimmen von ganzem 
Herzen zu, daß der Kanzler Leben und Ehre der Nation 
verteidigt; wir ſind mit ihm eins in dieſem echten und wahr⸗ 
haften Friedenswillen gegenüber den anderen Völkern der 


Erde. Bei dieſer Gelegenheit und in dieſem Zuſammen⸗ 


hange muß ich mich aber auch an die geſamte Chriſtenheit 
der Welt wenden um des guten Gewiſſens und um 
der Wahrheit willen. Es geht darum, ob im Leben der 
Völker und Menſchen die Wahrheit herrſchen ſoll oder die 


Wir leben in Deutſchland wie auf einer Inſel, die 
umgeben iſt von waffenſtarrenden Völkern. Wir find ab⸗ 
gerüſtet und wehrlos gemacht wie kein Volk der Erde. Uns 
iſt teuer und heilig verſprochen, daß alle Länder der Welt 
ihre Rüſtungen einſchränken würden, wenn Deutſchland ab⸗ 
gerüſtet ſei. Dieſes Verſprechen iſt nicht gehalten. 

Dafür verſtärken alle Völker rings um uns noch 
Mm wahnſinniger Verblendung ihre Rüſtungen. Sie reden 
von Frieden und meinen den Krieg. Gegen die Herr⸗ 
ſchaft eines ſolch chriſtusſeindlichen Geiſtes, der Lüge und 
Unwahrheit rufe ich die geſamte Chriſtenheit auf zu flam⸗ 
mendem Proteſt. Aus ſolch gottesfremdem Geiſt kann kein 
ehrlicher und gerechter Frieden unter den Völkern werden. 
Haß und Zwietracht vergiften Menſchen und Völker, ſie 
bringen Unglück und Not über alle Länder. In dieſer Not⸗ 
zeit, wo es um die entſcheidende Frage geht, ob die Wahr⸗ 
heit oder die Lüge regieren ſoll, bitte ich alle chriſtlichen 
Kirchen, im Kampf um die Wahrheit zuſammenzuſtehen, da⸗ 
mit wieder Gott die Ehre gegeben wird und Gottes 
Wahrheit die Völker erleuchtet und heiligt.“ 


Die Einheitsliſte der RS Ap. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Am Donnerstag iſt bei den Kreiswahlleitern ſämtlicher 
Reichstagswahlkreiſe der Wahlvorſchlag der 
NSDAP für die Reichstagswahl am 12. November ein⸗ 
gereicht worden. Es handelt ſich dabei um einen ein⸗ 
heitlichen Wahlvorſchlag für alle Wahlkreiſe, der 
vom Führer und Reichskanzler Adolf Hitler geführt wird. 


Die erſten zehn Namen, die auch auf den 8 


abgedruckt werden, ſind: 
1. Reichskanzler Adolf Hitler, 
2. Stellvertreter des Führers Rudolf Heß, 
3. Reichsminiſter Dr. Wilhelm Frick, 
4. Reichsminiſter Hermann Göring, 
5. Reichsminiſter Dr. Joſef Göbbels, 
6. Stabschef der SA Ernſt Röhm, 
7. Reichsminiſter, R. Walter Darré, 
8. Reichsminiſter Franz Seldte, 
9. Vizekanzler Franz von Papen, 
10. Reichsminiſter a. D. Dr. Alfred Hugenberg. 
Der Einheitswahlvorſchlag ſoll im ganzen etwa 600 
Namen enthalten. Es ſind u. a. ſämtliche bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten der NSDAP wieder aufgeſtellt worden. 
Wieweit auch andere Perſönlichkeiten kandidieren, war im 
Einzelnen noch nicht zu erfahren. 
Der Reichswahlvorſchlag (die Liſte für die Ver⸗ 
rechnung der Reſtſtimmen), der bis zum Sonntag beim 
Reichswahlleiter eingereicht werden muß, dürfte voraus⸗ 
ſichtlich dem Einheitswahlvorſchlag in den Wahlkreiſen ent⸗ 


7 


leberraſchende Einberufung 
des Präſidiums der 8 


Genf, 28. Oktober. (Eigene Draht meldung. 
Das Völkerbundſekretariat veröffentlicht eine 1 
aus der hervorgeht, daß Präſident Henderſon das Prä⸗ 
ſidium der Abrüſtungs⸗ Konferenz überraſchend bereits 
sum 3. November einberufen will. 

® 


grankreich und die vorzeitige Einberufung des abrühungs- 
Bureaus. 

Paris, 28. Oktober. (Eigene Dr hin 10 56 
Frankreich hat ſich mit der auf den 3. November anberaum⸗ 
ten Tagung des Abrüſtungs⸗Bureaus einverſtanden erklärt. 
Die Beſchleunigung dee Verhandlungen wird von 
der Morgenpreſſe mit geteilten Gefühlen aufge⸗ 
nommen. Während von der Regierungspreſſe betont wird, 
daß Frankreich ſtets gegen eine Verzögerung der Verhand⸗ 
lungen geweſen fet, kommt auf der anderen Seite eine ge⸗ 
wiſſe Befürchtung zum Ausdruck, daß der Beſchluß, 
ſchon am 3. November zuſammenzutreten, auf die Abſicht zu⸗ 
rückzuführen ſein könnte, Deutſchland Zugeſtän d⸗ 
niſſe in dieſen Verhandlungen zu machen. 1 

Der „Petit Pariſien“ gibt feiner Genugtuung darüber 
Ausdruck, daß die franzöſiſche Anſicht, daß das Abrüſtungs⸗ 
bureau ohne Verzögerung ſeine Arbeiten aufnehmen ſolle, 
endlich die Zuſtimmung der Vereinigten Staaten, Englands 
und Italiens gefunden habe. Trotzdem ſcheint das halb⸗ 
amtliche Blatt ſeiner Sache nicht ganz A zu jein, 
denn es bezeichnet Ar von Henderſon ler Mitteilung 
als rätſelhaft. 


Abreiſe Litwinows nach Amerika. 


Moskau, 27. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow hat am 
Donnerstag ſeine Reiſe nach Amerika angetreten. In 


ſeiner Begleitung befindet ſich der Außenhandelskommiſſar 


Roſenholz und der Preſſechef des Außenkommiſſari its 
Umanſki, der ſtets an den Auslandsreiſen Litwinows 
teilnimmt. Vor der Abreiſe fand eine Sitzung des Polit⸗ 
Bureaus unter dem Vorſitz von Stalin ſtatt, in der ein⸗ 
gehend die Frage, die den Gegenſtand der Beſprechungen 
mit Rooſevelt bilden werden, behandelt wurden. Litwinow 
iſt optimiſtiſch und erklärte in einem Geſpräch auf dem 
Bahnhof, daß er beabſichtige, bald wieder nach Moskau 


zurückzukehren. 
* 


Berlin, 28. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow iſt am 
Sonnabend vormittag 9 Uhr auf der Durchreiſe nach 
Waſhington in Berlin eingetroffen. 


Ausdehnung der eee 


in Paläſtina. 
Aufruhr auch in Jeruſalem. — Zahlreiche Tote. 


London, 28. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Die judenfeindliche Kundgebung der Araber in Paläſtina 
nahm am Freitag einen ſehr bedrohlichen Umfang an. Die 
Unruhen griffen von Jaffa auf andere Städte, darunter 
Jeruſalem und Haifa, über Ein engliſches 
Flugzeuggeſchwader wurde von Agypten nach 
Jaffa in Marſch geſetzt. Größere Truppenabteilun⸗ 


gen werden in Bereitſchaft gehalten. Bei den Zuſammen⸗ 

ſtößen in Jaffa wurden, den letzten Meldungen zufolge, 
20 Araber und ein Poliziſt getötet und über 100 Perſonen 
verwundet. 

In Jeruſalem griff am Freitag abend eine erregte 
Menge das Polizeigebäude an. Die Poliziiten 
mußten mit dem Gummiknüppel vorgehen, und als dies 
keinen Erfolg hatte, das Feuer auf die Angreifer eröffnen. 
Hierbei wurde ein Araber getötet und mehrere verwundet. 
Ein Poliziſt erhielt eine Stichwunde; mehrere arabiſche 
Führer, die dem arabiſchen Vollzugsausſchuß angehören, 
wurden in Jeruſalem verhaftet, darunter der Jugendführer 
Jakob Huſſein und ein Vetter des Groß⸗Mufti von Jeru⸗ 
ſalem. 

Wilde Szenen ſpielten ſich auch in Haifa ab. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich vor der Moſchee an⸗ 
geſammelt, um Rache für die Todesopfer in 
Jaffa zu fordern. Um die Demonſtranten zu zerſtreuen, 
feuerte die Polizei mehrere Salven in die Luft. In 
Noblus wurde das Feuer auf Hunderte von Arabern er⸗ 
öffnet, die den Bahnhof angriffen. Ein Mann wurde ge⸗ 
tötet. Die Lage in Jaffa iſt äußerſt geſpannt. In 
den Bezirken von Jaffa und Telaviv tft angeordnet 
worden, daß nach 18 Uhr niemand das Haus verlaſſen darf. 
Mehrere jüdiſche Familien ſind aus den Außenvierteln in 
das Innere der Stadt geflüchtet. 

Die Unruhen ſind inſofern beſonders bemerkenswert, 
als ſie ſich nicht nur gegen die Inden, ſondern be⸗ 
ſonders auch gegen die Engliſche Regierung 
richten, die für die Steigerung der jüdiſchen Einwande⸗ 
rungen und des füdiſchen Landankaufs verantwortlich ge⸗ 
macht wird. In engliſchen Kreiſen Paläſtinas wird all⸗ 
gemein zugegeben, daß ſich in den letzten Jahren unter den 
Arabern eine ſtarke Feindſeligkeit gegen die engliſche Ver⸗ 
waltung entwickelt habe, mit der man rechnen müſſe. 


Torgler kämpft um ſein Alibi. 


Berlin, 28. Oktober. 


Nachdem in der Freitag⸗Verhandlung im Reichstags⸗ 
brandſtifter⸗Prozeß bereits der dritte Zeuge, und zwar 
Landesbetriebszellenleiter Stephan Kroyer aus Linz an 
der Donau mit aller Beſtimmtheit erklärt hatte, daß er 
Torgler in Begleitung des Angeklagten van der Lubbe ge⸗ 
ſehen hat, gab geſtern in Fortſetzung der Verhandlung der 
Angeklagte Torgler folgende Erklärung ab: 

Ich möchte erklären — und ich betone ausdrücklich, daß 
dieſer Inhalt der Erklärung der reinen und lauteren Wahr⸗ 
heit entſpricht —: Ich bin niemals und auch nicht am 
27. Februar mit einem Mann namens van der Lubbe 
oder mit van der Lubbe ſelbſt durch dieſen Gang im Vor⸗ 
raum gegangen. Ich habe auch niemals dieſen van der 
Lubbe vor Dienstag, 28. Februar, vormittags 11 Uhr ge⸗ 
ſehen oder geſprochen. Ich habe ebenſowenig mit einem 
Mann namens Popoff hier draußen im Vorraum geſeſſen. 
Ich habe Popoff erſt im Verlaufe der Vorunterſuchung 
kennengelernt. Dieſe meine Erklärung entſpricht der reinen, 
lauteren und vollſten Wahrheit. n 

Zeuge: Herr ee ich halte meine Ausſage auf: 
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Vorſitzender: "Beftimmt? 

Zeuge: Ja. 

Oberreichsanwalt Dr. Werner nimmt eine Frage 
des Verteidigers auf, warum der Zeuge Torgler und van 
der Lubbe als zuſammengehörig angeſehen habe, als er ihnen 
im Vorraum begegnete. 

Zeuge: Ich mußte an ihre Zuſammengehörigkeit glau⸗ 
ben, denn Menſchen, die nichts miteinander zu tun haben, 
würden wohl in einem größeren Abſtand voneinander 
gehen, als es hier der Fall war. Man konnte das beinahe 
als Tuchfühlung bezeichnen. 

Rechtsanwalt Dr. Sack ſtellt dann einen Beweisantrag, 
in dem er darum erſucht, zwei früher im Reichstag tätige 
Fraktionsdiener vorzuladen. Die beiden ſollen in der Art 
des Ganges und nach der Art der Haartracht eine gewiſſe 
Ahnlichkeit mit van der Lubbe aufweiſen. 

Oberreichsanwalt Dr. Werner bittet, 
antrag abzulehnen. 

Der Senat wird in der Pauſe über den Antrag € 


ſchluß fallen. 


den Beweis⸗ 


Neubauer oder Yopoff? 

Die Reichstagsangeſtellte Frau Baumgart iſt um 
16 Uhr herum in den Vorraum gelangt und hat dort in 
einer Zelle ein Geſpräch geführt. Sie habe durch das Zellen⸗ 
fenſter geſehen, wie Torgler ſich von einer Dame verab⸗ 
ſchiedete und ſich auf das Lederſofa ſetzte, wo er ſich mit dem 
Abgeordneten Dr. Neubauer unterhalten habe. 

Vorſ.: Sie würden, wie Sie es früher ſchon gejagt 
haben, Dr. Neubauer und Popoff nicht verwechſeln? 

Zeugin: Nein. Für mich iſt eine Verwechſlung aus⸗ 


geſchloſſen. Dr. Neubauer hat z. B. ſtärkere Augenbrauen. 


Der ganze Geſichtsausdruck iſt ein anderer. Er hat auch 
tieferliegende Augen als Popoff. Meiner Erinnerung nach 
hatte Dr. Neubauer einen dunklen Hut auf und einen dunklen 
Mantel an. 

Darauf läßt Senatspräſident Dr. Bünger die Mit⸗ 
tagspauſe eintreten. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende den Beſchluß, daß die von Rechtsanwalt Dr. Sack 
benannten beiden früheren Fraktionsdiener als Zeugen ver⸗ 
nommen werden ſollen. 

Es wird dann der frühere kommuniſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Neubauer vorgeführt und vernommen. 
Neubauer war am 27. Februar im Reichstag anweſend. Er 
ſoll nach Torglers Behauptung derjenige geweſen ſein, der 
neben ihm auf dem Sofa im Vorraum zum Haushaltsaus⸗ 
ſchußſitzungsſaal ſaß, als die Zeugen Karwahne, Frey 
und Kroyer vorübergingen, während nach den Zeugen⸗ 
ausſagen dieſer Mann bekanntlich Popoff ſein ſoll. Der 
Zeuge kann ſich nicht mit Beſtimmtheit daran erinnern, daß 
er mit Torgler zuſammen im Vorraum geſeſſen habe, als 


die drei erwähnten Zeugen dieſen Raum durchſchritten. Er 


iſt am 27. Februar verſchiedentlich mit Torgler zuſammen⸗ 
geweſen, kann ſich aber auf die Einzelheiten nicht beſinnen. 
Die Dinge liegen, wie er erklärt, acht Monate zurück, und 
er habe inzwiſchen ja auch einiges erlebt. Er möchte ſich 
davor hüten, irgend etwas zu konſtruieren, was er nicht mit 
aller Beſtimmtheit ſagen könne. Jedenfalls geht aus ſeiner 
Ausſage das eine hervor, daß er, als er mit Torgler zu⸗ 
ſammen war, die drei Zeugen nicht geſehen hat. 
Landgerichtsdirektor Parriſius ſtellt feſt, 


N daß die 
erſte Vernehmung dieſes Zeugen erſt im 


September erfolgt 


U 


iſt, da ſich Dr. Neubauer nach dem Reichstagsbrand mehrere 
Monate verborgen gehalten hat. Er war bei feiner Feit 
nahme im Auguſt im Beſitz falſcher Legitimationspapiere. 


Fühlungnahme zwiſchen KPD. und SPD. 


Auf Veranlaſſung Dr. Sacks äußert ſich Neubauer 
dann eingehender über die Verhandlungen, die mit anderen 
Parteien, insbeſondere mit der SPD zwecks Bildung 
einer Einheitsfront geführt werden ſollten. Dr. 
Sack wirft dieſe Frage auf, um dem Gericht entſprechend den 
Erklärungen Torglerd darzulegen, daß die Abmachungen 
über weitere Beſprechungen in dieſer Frage am Dienstag, 
dem 28., durchaus ernſt gemeint waren, und daß in der 
Tat am 28. eine ſolche Fühlungnahme ſtattfinden ſollte. 

Neubauer erinnert ſich zwar nicht, daß irgendwelche 
Verhandlungen mit der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei ge⸗ 
führt worden ſind, wohl aber daran, daß Torgler ihm mit⸗ 
teilte, er hätte mit Dr. Roſenfeld eine Rückſprache 
wegen des Übertritts der SAP zur KPD gehabt. 

Dr. Sack: Sie waren über eine Ungeſchicklichkeit in 
dieſen Vorverhandlungen empört. Wer hatte dieſe Unge⸗ 
ſchicklichkeit begangen? 

Neubauer: Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Stampfer hatte, um zu erfahren, inwieweit die kom⸗ 
muniſtiſche Partei zu einem Zuſammengehen mit der 
Sozialdemokratie bereit iſt, ſich an einen Beamten der 
ruſſiſchen Botſchaft gewandt. Dieſer Herr hatte 
ihm geſagt, er könne dazu nichts erklären. Stampfer müſſe 
ſich ſchon an die kommuniſtiſche Partei wenden. Daraus 
habe nun Stampfer den Schluß gezogen, daß dieſe Frage in 
Moskau überhaupt nicht intereſſiere, er habe nämlich in 
dieſem Sinne zu anderen geſprochen. 


„Nur“ ein Generalſtreik geplant. 


Rechtsanwalt Dr. Seuffert kommt dann noch einmal 
auf Torplers Artikel im „Roten Wähler“ zurück und ſtellt 
an den Zeugen die Frage, was er unter einer Maſſenaktion 
verſtanden habe. 

Zeuge: Die Stillegung der Betriebe, auch der Ver⸗ 
kehrsbetriebe, und die entſprechende Auswirkung auf das 
ganze öffentliche Leben mit der Parole: Generalſtreik! 
Die Mobiliſierung der Arbeiter zum Streik ſollte die Vor⸗ 
ſtuſe zur Abwehr des Nationalſozialismus fein, dem ſpäter 
der Generalſtreik folgen konnte. Jede individuelle Aktion 
gegen Einzelperſonen habe er für außerordentlich bedenklich 
für die Arbeiterklaſſe gehalten. Man habe als Beiſpiel 
darauf hingewieſen, daß 1920 beim Kapp-Putich die deutſche 
Arbeiterſchaft in den Streik trat, und daß dies ansſchlag⸗ 
gebend für den Sturz der Kapp⸗ Regierung war. So habe 
man ſich auch die geſchloſſene Abwehr der Arbeiterſchaft im 
Februar gedacht, 

Oberreichsanwalt Werner: Iſt dem Zeugen bekannt, 
daß die KPD. den Generalſtreik als letzte Vorſtuſe zum Bür⸗ 
gerkrieg anſah? 

Neubauer: Mir iſt bekannt, daß der Generalſtreik 
nach der Auſchauung der kommuniſtiſchen Internationale 
unter beſtimmten Verhältniſſen in den Bürgerkrieg münden 
kann. Das iſt aber nicht eine Frage des Willens der KPD., 
ſondern eine Frage der Gegenmaßnahme der Gegner, ſei es 
der Regierungen oder der Parteien. Es gibt Geueralſtreiks 

mit und ohne bewaffneten Aufſtand. 

Oberreichsanwalt Werner: Aber in der Lehre der 
KPD, iſt es doch fo, daß ein Generalſtreik hervorgernſen 
wird, weil er ſich ſehr leicht zum Bürgerkrieg ausweiten kann. 
Streik — Maſſenſtreik — Generalſtreik — Aufſtand. Ob ſich 
das immer ſo entwickelt haben müßte, iſt ja eine andere 
Frage. 

Feen Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die KPD., 
wenn ſie mit dem bloßen Generalſtreik ihr Ziel ohne weite⸗ 
res erreichte, gern darauf verzichtet haben würde, den be⸗ 
waffneten ae herbeizuführen. Die Theorie erklärt, 
daß es nicht bei der Partei liege, ſondern bei den Maßnah⸗ 
men des Gegners. 

Oberreichsanwalt Werner: Und wenn es dann etwa 
noch nicht reicht, muß man noch etwas drauſſetzen. 

Vorſitzender: Das Reichsgericht hat ja in einer 
ganzen Reihe von Fällen entſprechende Urteile geſällt. Dar⸗ 
aus ergibt ſich dieſe Stufenfolge ohne weiteres. Sind Ihnen 
dieſe Urteile nicht bekannt geworden? 


Neubauer: Ih habe mich damit nicht beſchäftigt. 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Meichſel vom 28. Oktober 1933. 
2 2,54, Zawichoſt + 1.41, Warſchau + 1,52, Plock + 1,30, 
Thorn 50, Fordon + 140 Culm -+ 1.32 Graudeng + 1,56. 
e + 1,68, Biedel + 1.05, Dirſchau + 1,00, Einlage + 2,16, 
Schiewenhorſt + 2,36; 


Mi — . . 


Herz, nun jo alt und noch immer nicht klug 
hoffſt du von Tagen zu Tagen, 

was dir der blühende Frühling nicht trug, 
werde der Herbſt dir noch fragen! 


Läßt doch der ſpielende Wind nicht vom Strauch, 
immer zu ſchmeicheln, zu Bojen. 

Koſen entfaltet am Morgen fein Hauch, 
Abends verſtreut er die Rojen. 


Läßt doch der jpielende Wind nicht vom Strauch, 
bis er ihn völlig gelichtet. a 
Alles, o Herz, ift ein Wind und ein Hauch, 


was wir geliebt und gedichtet. 
Fr. Rüderf. 
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Aus Stadt und Land. 


Det Nachdruc fämtlicher OrtgtmalArtifet iſt nur mit ausdrüc⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. 


5 Bromberg, 28. Oktober. 
Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe Aufheiterung mit Nachtfroſtgefahr an. 


Die Schleuſen. 


Das war in dem alten Bromberg ein ſtolzes Wort, 
denn es war der Name des Sehenswerteſten, was Brom- 
berg aufzuweiſen hatte. Nicht etwa die Schleuſentore und 
Schleuſenkammern, mit deren Hilfe der Niveauunterſchied 
der einzelnen Teile der Waſſerſtraße ausgeglichen wurde, 
ſondern gemeint waren mit dem Wort die kilometer⸗ 
langen Parkanlagen zu beiden Seiten des Kanals, 
zu denen Friedrich der Große, der Koloniſator des Netze⸗ 
diſtrikts, den Grund gelegt hat, und die von jedem Einhei⸗ 
miſchen als die Sehenswürdigkeit Brombergs jedem frem⸗ 
den Beſucher unſerer Heimat angeprieſen wurden. Und mit 
vollem Recht. Denn welche Stadt in der näheren und wei⸗ 
teren Umgebung hatte einen ſo ſchönen und ſo ausgedehn⸗ 
ten Naturpark aufzuweiſen, in dem prächtiger Baumſchlag 
und fließendes Waſſer auf Schritt und Tritt den Beſchauer 
ergötzte, und Baumkoloſſe von unwahrſcheinlicher Höhe und 
Stärke hiſtoriſche Erinnerungen weckten? Und wie wußte 
man damals in der Bürgerſchaft dieſes Juwel in unſerer 
Landſchaft zu ſchätzen! Wer erinnert ſich nicht wehmutsvoll 
der Konzerte an der 5. Schleuſe, wo an gewiſſen Sommer⸗ 
tagen in der Woche ſich die Haute volée der Stadt ein Stell⸗ 
dichein zu geben pflegte und in der ſchönen Umgebung neue 
farbenfrohe Nüanceen ſchuf. 

Tempi passati. Zwar die Bäume und das niedere 
Strauchwerk ſtehen noch, und auch viele der rieſigen Bäume 
ſind dem Zahn der Zeit noch nicht zum Opfer gefallen, ſon⸗ 
dern überragen nach wie vor majeſtätiſch das jüngere Ge⸗ 
hölz: und an Beſuchern fehlt es den Anlagen auch heute 
nicht; iſt doch dieſer langgeſtreckte Park ſozuſagen die wich⸗ 
tigſte Lunge der Stadt. Trotzdem: wie hat ſich in⸗ 
zwiſchen die Lage verändert! Der einſt fo ſchöne Park ſieht 
uns jetzt gewiſſermaßen mit blödem Auge an. Aus verſchie⸗ 
denen Gründen. Der wichtigſte davon iſt, daß ein ſchöner 
Schmuck dieſer einſt ſo ſchönen Landſchaft den Bedürfniſſen 
der Zeit zum Opfer geſallen iſt. Von dem Kanal, der wie 
ein ſchimmerndes Band den Park durchzog, ſind zum größ⸗ 
ten Teil nur noch häßliche Reſte geblieben. Der neue Ka⸗ 
nalteil hat ſeinem Vorgänger einen Schlag verſetzt, der dem 
letzteren auch in äſthetiſcher Hinſicht den Garaus macht; denn 
er entzieht ihm ein wichtiges Dekorationsſtück: das Waſſer. 
Das Waſſer, das zur Verfügung ſteht, braucht nämlich der 
neue Kanal ſelber, und nur in längeren Zwiſchenräumen 
kann dem alten Kanalteil etwas davon abgegeben werden. 
So gähnen uns ſtatt des kriſtallklaren Waſſers ſumpfige und 
übelriechende Abgründe entgegen. Wie ſehr damals für den 
Handelsverkehr auf dem Waſſer der neue Kanalteil nötig 
war, dem Beſten, DE ſich unſere Heimatſtadt rühmen 
eee nämlich den Schleuſen, hat er ſchwerſten Abbruch 
getan. f 1 

Die Frage, wie der Schaden leidlich gut gemacht wer- 
den könnte, wurde unmittelbar nach Eröffnung des neuen 
Teiles des Waſſerweges aktuell, und ſie geſtaltete ſich zu 
einem faſt unlösbaren Problem. Es gab nur zwei Möglich⸗ 
keiten, um ſehr unliebſamen Folgen der Außerbetriebſetzung 
des alten Kanalteiles zu begegnen: entweder mußte der alte 
Kanalteil fait wie bisher mit Waſſer geſpeiſt werden, oder 
das alte Kanalſtück mußte überhaupt von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwinden. Die erſtere Eventualität mußte von vornherein 
ausſcheiden, weil das Wichtigſte dazu, nämlich das Waſſer, 
nicht zu beſchaffen war, und weil dazu außerdem dh Unter⸗ 
haltung des Kanalbettes, die Beibehaltung der Schleuſen⸗ 
tore und damit deren Bedienung erforderlich war, was 
Koſten verurſacht hätte, die weder der Staat noch irgend 
ein Kommunalverband auf ſich nehmen konnte. Blieb alſo 
nur die andere Möglichkeit, d. h. die Zuſchüttung des gan⸗ 
zen Kanalbettes. Aber auch dieſe Eventualität mußte aus⸗ 
ſcheiden, da die Koſten auch dieſer Löſung der Frage uner— 
ſchwinglich erſchienen. * i 

Verſuche der Preußiſchen Regierung, mit der Stadt 
Bromberg zu einem Abkommen über das ganze Gelände fu 
gelangen, ſchetterten daran, daß die Stadt die Koſten, die 
die übernahme ihr aufgebürdet hätte, auf ſich zu nehmen 
außer Stande war, zumal das ſumpfige Gelände als Bau— 
land nicht in Frage kommen konnte. 

So beſteht das ſchwierige Problem weiter, und wie auch 
die Eigentumsverhältniſſe ſein mögen, die Stadt iſt an 
einer Regelung der Frage in hohem Maße intereſſiert. Und 
über kurz oder lang wird ſich das Problem in den Vorder⸗ 
grund drängen. Denn ſelbſt wenn die Waſſerzufuhr in der 
bisherigen ſpärlichen Weiſe fortgeſetzt würde, die Ufer wer⸗ 
den langſam verfallen, und die eigentlichen Schleuſen wer⸗ 
den nicht ewig halten. Und was dann? Dann iſt der einſt 
ſtolze Kanal eine Aufeinanderfolge von Tümpeln, deren 
Niveau vom Regen abhängig iſt. Dieſer Entwicklung kann 
die Stadt nicht untätig zuſehen. Es iſt des Schweißes der 
Edlen wert, aus dieſem Dilemma einen gangbaren Aus: 
weg zu ſuchen. n 


N 


8 Ein Veteran der Landwirtſchaft. Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag begeht am morgigen Sonntag, dem 29. d. M., in 
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche der älteſte aktive 
Landwirt des Kreiſes Bromberg, Rittergutsbeſitzer Hein⸗ 
rich Dir lam aus Oſſowitz. Der Jubilar iſt lange Jahre 
in Oſſowitz anſäſſig und hat ſein Gut mit Ausdauer und 
Fleiß muſtergültig bewirtſchaftet. In ſeinem langen Leben 
hat er Freud und Leid erlebt; ſo ſind mehrere Söhne auf 
dem Felde der Ehre geblieben und in letzter Zeit iſt ſeine 
treue Lebensgefährtin abgerufen worden. Viele Ehren- 
ämter hatte und hat Herr Dirlam noch heute inne. So 
war er viele Jahre in der Nachkriegszeit Vorſitzender des 
Landw. Kreisvereins Bromberg, der ihm viele Anregung 
verdankt. Heute noch iſt er Vorſitzender des Aufſichts rats 
des Landwirtſchaftlichen Ein- und Verkaufsvereins Brom⸗ 
berg. Rittergutsbeſitzer Dirlam iſt ein warmer Förderer 
des Genoſſenſchaftsgedankens. Viele Ehrungen wurden ihm 
deshalb zu teil. Möge es Herrn Dirlam noch viele Jahre 
vergönnt ſein, unter der Deviſe „Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz“ zu ſchaffen. 

§ Das Deutſche Generalkonſulat in Poſen und die 
Deutſche Paßſtelle in Bromberg find anläßlich des Reforma⸗ 
tionsfeſtes am 81. Oktober und des Feiertages Aller Heili⸗ 
gen am 1. November geſchloſſen. 

§ Abberufung des Direktors der Krankenkaſſe. Der 
frühere Kommiſſar und ſpätere Direktor der Krankenkaſſe 
für die Stadt Bromberg, Zawadz ki, iſt von feinem Poſten 
abberufen worden. g 

§ Die Beſitzer von Bauplätzen werden, worauf das 
Finanzamt 1 hinweiſt, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
die im Bereich dieſes Finanzamtes (linke Seite der Brahe) 
liegenden Bauplätze auf Grund des Geſetzes vom 22. April 
1927 perſönlich zur Beſteuerung in dem genannten Finanz⸗ 
amt Wilhelmſtraße 5, Zimmer 6, anmelden müſſen, wo die 
Beamten für die Beſitzer der Plätze die Deklarationen aus⸗ 
füllen werden. Die Anmeldung muß bis zum 5. November 
erfolgen, — Gleichzeitig macht das Finanzamt die Haus⸗ 
beſitzer darauf aufmerkſam, daß ſie verpflichtet ſind, bei 
einem Wechſel von Mietern dies zum Zwecke der Erhebung 
der Lokalſteuer zu melden. h 

8: Rohes Fußballſpiel. Während eines Fußball⸗Wett⸗ 
ſpiels in Schulitz erhielt einer der Spieler einen derartig 
heftigen Stoß, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Der 
herbeigerufene Arzt ſtellte den Bruch des r echten Bei⸗ 
nes feſt. Der Verletzte wurde in das Kreiskrankenhaus 
überwieſen. Das Spiel iſt ſofort abgebrochen worden. 

$ Einen Unfall erlitt am Freitag mittag der 57 jährige 
Arbeiter Boleſtaw Popielarſki, Fordonerſtraße 128 
wohnhaft. Beim Aufladen von Baumſtämmen rollte einer 
der Stämme zurück und ihm auf das rechte Bein, wobei er 
ſich einen Knöchelbruch zuzog. Er wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

§ Ein unangenehmes Abenteuer erlebte der 28jährige 
Friſeur Felix Kaczmarzinſki aus Gdingen. Am 
25. Juni d. J. kam K. nach Bromberg, um ſich hier eine 
Beſchäftigung zu ſuchen. Auf dem Bahnhof machte er die 
Bekanntſchaft von drei jungen Leuten, denen er im Laufe 
der Unterhaltung erzählte, daß er hier fremd ſei und nicht 
wiſſe, wo er nächtigen ſolle. Die jungen Leute erklärten 


ſich ſofort bereit dazu, ihm ein billiges Nachtlager zu beſor⸗ 


gen und forderten ihn auf, mit ihnen zu kommen. K. folgte 
in ſeiner Vertrauensſeligkeit ſeinen neuen Bekannten, die 
ihn in Richtung nach Mysleneinek führten. Kurz vor 
Mysleneinek führten fie ihn in den Wald hinter ein Ge⸗ 
büſch, wo fie ihm in aller Ruhe erklärten, daß er hinter 
dieſem Gebüſch übernachten könne. Die drei Rowdys um⸗ 
ringten darauf den jungen Mann, und während einer einen 
Dolch aus der Taſche zog, forderten ſie ihn auf, die Sachen 
auszuziehen. Als er nicht ſofort der Aufforderurg nach⸗ 
kam, drohte der Rädelsführer der drei Strauchräuber den 
K. ſofort niederzuſtechen, falls er nicht die Sachen ablegen 
werde. Der Überfallene mußte ſich nun bis aufs Hemd 
ausziehen, worauf die drei die Sachen an ſich nahmen. 
Dem ſo Ausgeplünderten hinterließen ſie einen alten, zer⸗ 
riſſenen Sack, in den er ſich einhüllen ſollte, dann geboten 
ſie ihm, ſich bis zum Morgen im Walde aufzuhalten, andern⸗ 
falls ſie ihn kalt machen würden. Zuerſt wagte ſich K. nicht 
aus dem Walde, dann aber entſchloß er ſich doch, da es ihm 
in der notdürftigen Bekleidung zu kalt wurde, ſeinen un⸗ 
freiwilligen Aufenthalt zu verlaſſen. Mit dem Sack be⸗ 
kleidet, wanderte er zur Stadt und machte dann dem nächſten 
Polizeikommiſſariat von ſeinem Unglück Anzeige. Den ener⸗ 
giſchen Bemühungen der Kriminalpolizei gelang es kurze 
Zeit ſpäter, die drei Banditen feſtzunehmen. Es waren dies 
der 24jährige Arbeiter Broniſtaw Witkowſki, der 23⸗ 
jährige frühere Matroſe Jözef Kawezynſki und der 
jährige Jozef Wojciechowſki. Die drei hatten ſich 
nun wegen dieſes Raubüberfalls vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Sie verſuchen 
zuerſt die Tat ins harmloſe Licht zu ſetzen, indem ſie er⸗ 
klären, daß K. ihnen das Jakett freiwillig überlaſſen habe 
aus Dankbarkeit für das angewieſene Nachtlager. Der 
Überfallene, der als Zeuge vernommen wird, ſchildert den 
Vorfall wie oben angegeben. Nach Schluß der Verhandlung 
verurteilte das Gericht Witkowſki zu 2, 


Gefängnis. Den Angeklagten wurden außerdem die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren aberkannt. 9 
Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 311 Uhr ſorderte man für Butter 


1,40 1,60, Eier 1,60 1,80, Weißkäſe 0,20 —0,25, Tilſiterkäſe 


1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Rotkohl, 
Wirſingkohl, Rote Rüben, Tomaten, Zwiebeln 0,10, Roſen⸗ 
kohl 0,30, Apfel 0,25 0,40, Birnen 0,30—0,40. Für Geflügel 
zahlte man: Enten 2,50—3,50, Gänſe 5—6,00, Hühner 1,80 
bis 2,50, Tauben 0,50—0,60. Die Fleiſchpreiſe waren wie 


folgt: Speck 0,90 1,00, Schweinefleiſch 0,70—0,90, Rind⸗ und 


Kalbfleiſch 0,70 0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,70. Der Fiſch⸗ 
markt lieferte: Aale zu 1,20 — 1,50, Hechte 11,20, Schleie 
0,80 1,20, Plötze 0,50, Barſe 0,50 0,80. * 


Vereine, Veranſtaltungen 0 
und be ondere Nachrichten. 


Jeſuitenkirchengemeinde: Sonntag, d. 29. d. M., nachmittags 5 Uhr, 
im Zivilkaſino: Feſtveranſtaltung anläßlich des Königsfeſtes 
Chriſti. Alle deutſchen Katholiken ſind herzlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 75¹⁰ 


Im Schaufenſter der Firma F. Kreſki werden z. Zt. preiswerte 
und praktiſche Nickelgeräte für den Haushalt gezeigt, die ſich für 
Geſchenke beſonders eignen. Die Firma bittet um zwangloſen 
Beſuch ihrer Ausſtellungsräume. ö 7574 


Geflügelzüchterverein, gegr. 1891. Sitzung Dienstag, den 31, abends 
8 Uhr, bei Wichert. Ausſtellungsangelegenheiten. (7582 


* 


ER 


Kawezynſki, den 
Rädelsführer der Bande, zu 3, und Wojeiechowſki zu 1 Jahr 


Doppelhinrichtung in Gneſen. 


c Gneſen (Gniezno), 27. Oktober. Nachdem der 
Staatspräſident das Gnadengeſuch der beiden Mörder 
Glinka und Radzinſki abgelehnt hat, wurden heute vor⸗ 
mittag 8,30 Uhr die beiden Verurteilten durch den Scharf⸗ 
richter im hieſigen Gerichtsgefängnis hingerichtet. Damit 
hat die an dem Landwirt Wraſzinſkt in Hohenau bei 
2 85 Kreis Gneſen, verübte Mordtat ihre Sühne ge- 
unden. 


ef Briefen (Wabrzezno), 27. Oktober. Infolge Fehler⸗ 
haftigkeit des Schornſteins entſtand auf dem Anweſen des 
Landwirts J. Dunikowſki in Orzechowo Feuer. 
Den Flammen fielen Wohnhaus, Stall und Scheune zum 
Opfer. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 3000 8. 
und iſt durch Verſicherung geoͤeckt. 

Diebe verſuchten beim Hausbeſitzer Seling im 
Abbau einzubrechen. Sie wurden jedoch von S. bemerkt 
und verſcheucht. Hierbei gaben ſie zwei Schüſſe auf S. ab 
und verletzten ihn an der linken Hand. „ 


Crone, 27. Oktober. Eingebrochen wurde kürz⸗ 
lich bei dem Gaſtwirt Reinhold Dallüge in Witoldowo. 
Die Täter entwendeten 100 Zloty in bar und für etwa 
200 Zloty Räucherwaren. Die Diebe find unerkannt ent⸗ 
kommen. 

ex Exin (Keynia), 27. Oktober. Die Hühnerdieb⸗ 
ſtähle nehmen jetzt wieder immer mehr zu. So wurden 
einer Arbeiterfrau Balm aus Grocholin 10 Hühner aus 
dem Stall geſtohlen. Die Täter ſind unerkannt ent⸗ 
kommen. 


Einen Unfall erlitt der Landwirt Radtke aus 
Ludwikowo. Er wollte nach Wirſitz fahren, als ihm im 
Miezkowo ein Radfahrer entgegenkam. R. ſchlug den 
richtigen Fahrweg ein, während der andere direkt auf ihn 
zufuhr, wodurch beide zu Fall kamen. Die Fahrräder ſind 
ſtark beſchädigt. R. ſchlug mit dem Kopf auf einen Stein 
auf und trug eine ſchwere Wunde davon, 

Am Donnerstag, 2. November, findet hier ein Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt ſtatt. 

w Fordon, 27. Oktober. In der Nacht zum Freitag 
ſtahlen Diebe dem Beſitzer Finger in Strzyzawa ein 
dret Zentner ſchweres Schwein aus dem Stalle und ent⸗ 
kamen damit unerkannt. 13 

Der heutige Wochenmarkt war ausreichend be⸗ 
ſchickt. Für Butter zahlte man 1,30—1,60, Eier koſteten 
1,50—1,60, Kartoffeln der Zentner 2—2,40. 


E Gneſen (Gniezno), 28. Oktober. In der Nacht 
zum Donnerstag wurden bei dem Landwirt Kirſtürg 
in Roſenau (Jaſtrzembowo) bei Tremeſſen 4 Pferde, bei 
ſeinem Nachbar Schramm Pferdegeſchirre und bei der 
Witwe Erdmann ein Wagen geſtohlen. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. 

* Gneſen (Gniezno), 28. Oktober. Die hieſige Spar⸗ 
und Darlehnsbank (Spoldz. z ogr. odp.) konnte am 
geſtrigen Tage auf ihr 25jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. Sie wurde am 27. Oktober 1908 von 14 hieſigen 
Bürgern gegründet, von denen nur noch Hausbeſitzer Adolf 
Erdmann der Bank, und zwar ſeit der Gründung als 
Vorſtandsmitglied angehört. Aus kleinen Anfängen her⸗ 


aus brachte er die Bank zu ihrer heutigen Blüte. Trotz 
Weltkrieg, Inflation, Weltwirtſchaftskriſe und Abwande⸗ 


rung vieler Mitglieder zählt der Verein noch heute an⸗ 
nähernd 200 Genoſſen. Kaufleute, Gewerbetreibende, Land⸗ 
wirte und Handwerker ſind in ſeinen Reihen vertreten. 

+ Koſten (Koscian), 28. Oktober. Kürzlich brach auf 
den zum Gute Zadory gehörenden Torfwieſen ein Feuer 
aus, das bis in die ſpäten Abendſtunden andauerte. Das 
Feuer fand reichlich Nahrung an dem zum Trocknen aus⸗ 
gelegten Rohr. . : 

Dieſer Tage verſuchte fich eine 21jährige weibliche Per- 
fon das Leben zu nehmen, indem fie Gift einnahm. Sie 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo ihr der Magen ausgepumpt wurde. Der 
Grund, der die Unglückliche zu dieſer Tat veranlaßte, iſt 
nicht bekannt. 

+ Liſſa, 26. Oktober. Die Schüler der hieſigen Staat⸗ 
lichen Bauſchule ſind in den Schulſtreik getreten. Die 
Direktion hat jetzt die Schüler aufgefordert, den Unterricht 
unverzüglich wieder aufzunehmen, andernfalls der Aus⸗ 
ſchluß der Schüler von dem Unterricht auf die Dauer eines 
halben Jahres verfügt wird. 


In Schmiegel wurde dieſer Tage dem Veterinär⸗ 


arzt Dr. Grabarz eine koſtbare Taſchenuhr entwendet. 

Am vergangenen Sonntag hantierten in dem Dorfe 
Morownice bei Schmiegel zwei junge Burſchen mit einer 
Schußwaffe, als plötzlich ein Schuß losging und der 28jäh⸗ 
rige Alois Mark ſchwer verletzt zuſammenbrach. 


i Nakel, 27. Oktober. Der Männergeſangverein 
„Concordia⸗ Liedertafel“ hielt am Donnerstag 
unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder ſeine dies⸗ 
jährige Herbſtgeneralverſammlung ab. Der Vorſitzende 
Carl Iſler begrüßte die Gäſte und dankte für ihr Er⸗ 
ſcheinen, worauf dann der Schriftführer Günther Tſchinkel 
den Stand der Mitgliederliſte bekannt gab. Demnach zählt 


heute der Verein 14 aktive und 35 paſſive Mitlieder, ſowie 


3 Ehrenmitglieder. Als Kaſſierer wurde Fritz Werner 
einſtimmig gewählt, der bisher die Kaſſe ausihlfsweiſe ver⸗ 
waltet hatte. Als ſtellvertretender Vorſitzender wurde 
wieder Georg Fiſcher und als ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer Hans Glitza gewählt. Die Wahl der Rechnungs⸗ 
prüfungskommiſſion fiel wie im Vorjahre wieder auf 

Bartig fen. und R. Oelmann. Die Gewählten 
nahmen die Wahl an. Mit einem gemütlichen Eisbeineſſen 
und einigen Geſangsvorträgen ſand die Verſammlung 
ihren Abſchluß. 


8 Samotſchin (Szamoein), 28. Oktober. Diebe ent⸗ 
wendeten dem Kaufmann Salomon aus feiner Eſſig⸗ 
fabrik einen Ofen und in der nächſten Nacht einen kom⸗ 
pletten Vorderwagen. 
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dee 1, d S e eee Nedaks 
0 7 odanne, 5 el. 
ſchaft: Arno Gen Ar et n uns Wk 


: 2 ; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzkt; Druck und Verlag 


: no 
von A. Dittmann T. z o. 9., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 249. 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 43. 


Ehe 


I EDLER 3 


Am Reiormationsieli, 


Dienstag, dem 31. Oktober 193: 


und am geſetzlich. Feiertag g 


Am Reformationsfest 


Dienstag, dem 31. Oktober 1933 
bleiben unsere Kassen für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznanski Bank dla Handlu i Przemyslu 
Spölka Akcyjna, Oddzial w Bydgoszczy 


Deutsche Volksbank 
Bank Spöldzielezy z ogr. odp. W Bydgoszezy 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Nacht um ½1 Uhr entſchlief nach ſchwerem 
Leiden unſere geliebte. ktreuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante 


Frau 


Emilie Brähmer 


geb. Lüdtke, verw. Hegemeiſter 


im 83. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen 


ae 5 Okole, den 28. Oktober 1933 
Ja 


Allerheil igen), 
Mittw 3 1. November 1933, bleibt 
unſer Büro für den Publikumsverkehr i 
i 


geſchloſſen. 7590 h 
auptarbeitsausſchuß 4 


des en Zentralvereins 
für Pommerellen, Nebegau und Poſen 


Nach de Fine . 3 früherer Tätigkeit 
bei Zweiniger in der 
Vel Brauche und langiähriger Selbſt⸗ 


det Mittwoch, dem 1. Novem⸗ ſtändigteit empfehle m e 

ber 125 eardalttage 3, ihr, von der Keichenballe des Landesgenossenschaftsbank Merkitelle für wel „Mänteln. 
engl. Friedhofes in Okole aus ſtatt. 3767 Anfertigung von 3° 

Bank Spöldzielczy Sp. z ogr. odp. Poznan deere Buche, Jager nac Maß 

Oddzial w Bydgoszezy. Pelz⸗ Reparaturen neue» 


ſten 2 — werden ſauber ausgeführt, 


Karl Shönte,Budesisc,Gen. Bema7,pt. 


Endſtation der Danzigerſtr.⸗Bahn. 
Kein Geſchäft, privat, daher billiger. 874 


Hebamme 
erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion — 


geſichert. 
Danek. Dworeowa 88 


Unterricht 


Statt Karten. 


5 Für die vielen Beweiſe überaus 

reger Anteilnahme bei dem SHin⸗ 
ſcheiden meiner lieben Frau ſage ich 
hiermit Allen meinen 7579 


auftichtigiien Dont. 


Johann Grimm. 


Skape, im Oktober 1933. 


Einladung zur 


Herbit- General. Perammung 


des Bankverein Cepolno 
Banl Spälbalelh 3 Mes. bpom. 


auf 1 9 — . rd 1933 
nachmittags 3 Uhr im Vereinslokal Bonin. 
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G. Vorreau 
Marizatta Focha 10. 


Oymnaſial⸗ 


verkauft 


; Tagesordnung: 
Herren-Wäsche, Hüte, Krawatten 4 Far ede über den bisherigen 


Geſch Hsaang. 

3. Wahl von 2 Auffihtsratsmitgliedern. 

4, Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung 
von Vorſtand und Auffichtsrat. 
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Zurückgekehrt 


Handschuhe, Mützen, Schals, Trikotagen 
Taschentücher u. S. . 


Stellg.. erf. Pädago 


N erlelttnachhteand 
412 


Dr. von Dziembowski. bereitet 3. Brüfun ‚vor, \ zum * 5. Satungsänberungen, in, in 5 Sauptſache 
L J Gelbstk 1 1 en e u 
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die Geichäftsit. dieſ. Z. 


PrivatklinikDr.Kr6öl | Warſchauerin erteilten 


Bydgoszcz, Plac Wolnosclh de Telefon 1910 


“ 
In. UAnterrich —.— — — 
1 no | 1 5 2, Sinthider- Barta 
e ung 0 n r | SER ’ A J J. 


n un. Nov., 20 Uhr. 
iviltafino 


Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) | Muſeumsdirektor 
Prof. Dr. Mannowsky- Danzig 


ee ee „Alte Holzplaftit 
Muſil⸗Unterricht a 145 & BR, des Ordensgebiets“ 
Krebs, Tuberkuloſe heilbar! en | N e Steuer und 


} beitsloſe und Rotes Kreuz in 
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alle chroniſchen Leiden: Geſchlechts⸗ u. Frauen- = enden Bud ulica Gbenſta Nr. Nr. 2 * 
leiden. PR nnere Rrantbeiten wie: Leber-, führg., kaufm Rechnen, — 


Magen, Darm-, Nieren. Nerven- uw. Seiden. Sanbeistorreinondeng | a 

e e e denn n an en a | a ne een 
„ 9 1 U ung er den 

krankhaften Zuſtand. Auskünfte koſtenlos. N Kleider, ee! Schweizerhaus 


und Koftü 


Dr. med. Chomsky, Naturarzt, Danzig Georg Fibich, 2 ee 
wer ge ur Emstchle 1 lie: 
5 


voss Weißmönchen⸗Hintergaſſe 1-2, 1 Treppe. Bydgoszcz, Hetmanita20 


Schlankheit erlangen sie I Chi: 


durch meine Wiener und Pariſer Korſetts 
nach Maß. % Swietilk, Diuga 40. angelegenheiten 

N ET ... ĩͤ . PCC ne seen a wo „oo 
wie Straf-, Prozeß-, 


* aß bi 3 | d a r Hypotheken-, Aufwer- 


tungs-, Erbschafts-, 
6 Stück Stück sofort mit- 175 


Gesellschafts-, Miets-, 
zunehmen ne a ge 
FOTO-ATELIER 2456 N arbeitet, ‚reibt, Forde, 
mr Gdanska 27 5 Wee 
— ————— St. Banaszak ‚Bei De Te 
Zur Winterſaiſon Br prywatny — | ige 
empfiehlt zu ſehr niedrigen Preiſen 3733 Y 2 — 4 F ae = at 
ſämtliche Winter⸗ Artikels "Telefon 1804. a. abends 8 Uhr: 


ſowie Trikotagen, Sweater, Damen⸗ ef. dern 4 Bil gd. | © Der Cheſtreil. 


trümpfe, Herrenſocken und Kinder⸗ Klavierunterricht u. in heiteres Dorf» 
I pf „ 0 Theorie. Nakielska 10. a von 


ſtrümpfe in allen Qualitäten, „ulnmeid.: u pet SPIEL WAREN-ABTEILUNG höh Julius Pohl. 


. = und Kinderwäſche . 
Damen⸗ Herren- und Kinderwäſche en . Abe. ERÖFFNUNG 31. 10. 33-- Ill. ETAGE m Dienstes, 31. OtioB.33 


aus eigener Werkſtatt in jolider Ausführung 


erden 
fert. Bomosſtas7, 3. 


ſowie ſämtliche Galanterie- und Kurzwaren r K 1 abends 8 Uhr. 
Bydgoszcz uhe h Aus Anlaß der Päda⸗ 
St. Modzelewski, NiedZwiedzia 4. 0 en gogiſchen Tagung. 


individuell nach Maß. 


1 L. Radetzki, Bydgoſzez. Gebr. Schlieper 
Reelle Bedienung Medrige Prelſe! (e Radenti, Bndaoha, Space fa Oedipus 
Sophokles. 
W᷑ o 7 1. Te l: Fe der 
wohnt der billigſte u n Bekiaes aut 
Kolonos 


von Heinz Lipmann. 


Mufik: 
Wilhelm v. Winterfeld. 
Vor Beginn: Ouver-⸗ 
türe aus: Die Meiſter⸗ 


Briefordner 
Schnelihefter 
Ablegekästen 


erſtklaſſig, herſtellt jed. 
Größe od. vom fertigen 
Lager ſofort 7017 


95 6856 erſtklaſſige Qualität, zu bedeutend 385 
und Golbarbetter. geſetzten Preiſen von 4 zt an für 100 Kilo 
Bomorita 35 je nach Sortiment verkauft mit Sieferung 

Eri at. ins Haus. 


ch Sudizat. 
Radio- Aniagen bftkiaſt. Gazownia Mielska 


geſund, ſortenecht, billig Jagiellonska 48. 


85 Hausſchneiderin 3 Hertules, fin Nürnd 
Beerenſträucher für Damen- u. Rinder: 1 Promenada 1. Tel. 9. Oper d. Rich. Wagner. 


Löscher 
Lineale 
Locher 


Donnerstag, 2. Novbr, 
abends 8 Uhr. 


dr Trompeter 
von Sälkingen. 


Oper in 3 Akten nebit 
einem Vorſpiel. Muſit 


und alles andere Pflanzmaterinl. F L 1 E S E N 
ff. unt. U. 3701 a. d. weis S 
Brope Boten Kaftanien Sa 5. Sin. erbeien. J Niomunuefaptsdenniatten u. Korknlatten 
Kirchenzettel. 


Fell mit fachmännischer Ausführung 
eliks Pietraszewski, 
Robert Böhme Sonntag, den 29. Okt. 1938 

Ogrodnictwo T. 2 o. p. 20. Sonntag u. Trinitatis. 


Bydgoszcz, ddanska 22. Tel. 2229. 3707 
By d go ſze z Prinzenthal Vormittag 


Nulſc wogen 


jeder Art offeriert billig 
Zimmer, Nato. 
Nynek 11. 367 


erloren vom Givil⸗ 
kafine b. Grunwaldzta 
eine Bluſennad. (Pla⸗ 


10 Abe Goftesdſt., 11 Ahr ſtimmung] Privatlimouſine an ar 2 . Steine), von Viktor E. Rebler. 
Jagiellonſta 16. Telefon 42. Mn, Klavier no 1 5 TT, elohnung ad. Eintritts-Rarten 
hl. BEER, a Den vermiete ie 3214 A. DI MANN’, 8 Gegen Belohmun Sn wie üblich. 


Lochow rich Cza 
Gorteshientt, 3 hr Wahl. sn Stentiemicgn sem. Kralowſta . Tel. 1925. SHH OS ACA, Marszatka Focha 6.| Wohnung 7. 3749 l 782% Die Leitung. 
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Banzes 


platin-blonde Star 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 29. Oktober 1933. 


Nr. 249 


Pommerellen. 


28. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Kreisratsſitzung. 


Der Kreisrat (Rada Powiatowa) des Landkreiſes Grau⸗ 
denz (der frühere Kreistag) hielt am letzten Mittwoch unter 
dem Vorſitz des Staroſten Niepokalcozyſki eine Sitzung 
ab. Über die Rechnungsabſchlüſſe der einzelnen Verwal⸗ 
tungszweige und Kreisunternehmen berichteten die zuſtän⸗ 
digen Referenten. Das Budget des vergangenen Jahres 
iſt zu 68 Prozent ausgeführt worden. Die rückſtändigen 
Steuern aus dem verfloſſenen Jahre und ſeinen Vorgän⸗ 
gern betragen 600 000 Zloty! Auf Antrag des Mitgliedes 
der Reviſionskommiſſion Staskiewicz wurde dem Kreisaus⸗ 
ſchuß Entlaſtung erteilt. An Stelle des in den Kreisaus⸗ 
ſchuß eingetretenen Direktors Grobelny wurde Ingenieur 
ierzbieki zum Mitglied der Reviſionskommiſſion gewählt, 
und zum Mitgliede des Rates der Kreiskommunalſparkaſſe 
Herr Taſki-Wiederſee (Wydrzno). Weiter gelangten zur 
Erledigung eine Anzahl von Steuerſtatuten ſowie eine 
Reihe weniger bedeutungsvoller Angelegenheiten. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend 28. d. M., bis einſchließlich Freitag, 3. No⸗ 
vember d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 

Beſchleunigung von gerichtlichen Klagen. Die Hand⸗ 
werkskammer in Graudenz hat kürzlich an den Präſes 
des Appellationsgerichtes in Thorn, und zwar durch Ver⸗ 
mittelung des Wojewodſchaftsamtes, ein Geſuh gerichtet, 
dahingehend, daß Klagen, betreffend die Bezahlung von 
Nochnungen für ausgeführte Beſtellungen, beſonders ſolche 
non kleineren Handwerkern und Unternehmern, durch die 
Gerichte mit möglichſter Beſchleunigung erledigt werden 
möchten. Darauf hat ſich der Präſes des genannten Gerich⸗ 
tes in einem den Wunſch der Kammer wohlwollend berück⸗ 
ſichtigenden Sinne an die Präſidenten der Bezirksgerichte 
gewandt. Die Kammer empfiehlt Intereſſenten, bei even⸗ 
tuellen gerichtlichen Klagen auf die Stellungahme des Appel⸗ 
lationsgerichts-Präſes ſich zu berufen. m 

x Ein Magazin zur Unterbringung von Häuten, Borſten 
und Abfällen bei der Viehſchlachtung wird zurzeit von der 
Fleiſcherinnung auf eigene Koſten auf dem Schlachthofplatze 
errichtet. Der einſtöckige Bau tft bereits in der Fertiaſtel⸗ 
lung begriffen, ſo daß er demnächſt in Benutzung genommen 
werden kann. * 


Weidenſchnitt⸗Vergebung. Der Weidenſchnitt in den 
Kämpen des pommerelliſchen Weichſelgebiets wird, wie amt⸗ 
lich bekanntgemacht wird, am 11. November d. J., 12 Uhr 


Graudenz. 


Am 31. Oltober 1933 


Jeformationstag 


geſchloſſen. 
Yanziger Privnt-Uftien-Bant 


Filiale Grudziadz 


Danziger Nalffeiſen⸗Vank 
Filiale Grudziadz 


Deutihe Vollsbank s e 


Bydgoszcz 
Oddzial Grudziadz. 881 


Großes 


Werke von Haydn, 
und 


Um allen Kreiſen 


F 


J. 
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Aushilfe in Latein. Bol: 
niſch. bejond. bei Rück 


Klavierunterricht 


nach bewährter Methode erteilt 6141 
Agathe Prinz. Muſiklehrerin, Oarodowa 15 · 


D — ntsrrit J ä g er ! ! 


ei m 
Karl-Julius Meissner. 

Reparaturen ſämtlicher 
Waff Auen 1 


Mickiewicza 29. 
en. ſow. 


Beerens 
von Bögeln uſw. führt 
beeren, Stachelbeeren gewifienhatt, tn 
(meltaufrei) empfiehlt|zu ſoliden Preiſen aus 


H. Reddmann. Oborſti. 7418 
Lipowa 44. 7492 ulica 3 maja 34. 


Der Buchhandlung 


Arnold Kriedte 
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Emil Romey 


Papierhandlung 
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M. G. B. Liedertafel, Graudenz. 


Dirigent: Karl⸗Julius Meißner. 


Am Sonnabend. dem 4. November 1933 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe 


unter Mitwirkung ſeines Frauenchors 
und eines erſtklaſſigen Orcheſters. 


Wagner. 


wertvollen Beranitaltungen zu ermög⸗ 
lichen, ſind die Preiſe wie folgt herab» 
geſetzt: 1. Platz 1.50 zl. 2. Platz 1 Zi, 

Schülerkarten 0.50 21 einſchl. Steuer. 
Vorverkauf: Richard Hein, Rynek⸗ 
1 Emil Romey, Torunſka. 


Der Vorſtand. 
E 


Uds 
ſtändig. ert. fachmänn. 
geweſ Gymnaſiallehrer 
Grudzisdz. Kuſota (neb. 
Waiſenhaus) 43. Wg. 2. 


1 


Torunska Nr. 16 
| Telet. Nr. 438. 
6850 


Photo- Arbellen 


mittags, im Bureau des Ausſchuſſes für die Waſſerſtraßen 
im Pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt einmalig vergeben. 
Nähere Einzelheiten ſind im „Pomorſki Dziennik Woje⸗ 
wödzki“ Nr. 25 enthalten. Die Weiden find zu Zwecken der 
Korbflechterei gut geeignet. = 


x Haftentlaſſung. In der Angelegenheit des, wie kürz⸗ 
lich mitgeteilt, entdeckten, angeblich bereits im Juni ver⸗ 
gangenen Jahres auf der Chauſſee zwiſchen Oſche und Skurz 
verübten Überfahrens eines 30 — 35 Jahre alten, ärmlich 
gekleideten Menſchen durch einen Autofahrer (der dann den 
Schwerverletzten durch Revolverſchüſſe getötet und im Walde 
vergraben haben ſoll), war vor etwa vierzehn Tagen der 
Inhaber eines Grabdenkmal⸗Geſchäftes in Strasburg ver⸗ 
haftet und dann ins Unterſuchungsgefängnis in Schwetz ein⸗ 
geliefert worden. Am Donnerstag dieſer Woche iſt nun der 
Genannte aus der Haft entlaſſen worden. * 


Wieder ein Brand im Landkreiſe Graudenz. Auf 
dem Gehöft des Landwirts Felix Tomaſzewſki, unweit 
Leſſen (Laſin) belegen, entſtand am Donnerstag vormittag 
gegen 11 Uhr Feuer. In kurzer Zeit wurde die große 
Scheune mit dem darin befindlichen Inventar und Ernte⸗ 
vorräten vernichtet. Der durch den Brand angerichtete 
Schaden wird auf 10 000 Ztoty geſchätzt; er iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Die polizeilicherſeits angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen haben ergeben, daß zwei Kinder des vom Feuer be⸗ 
troffenen Landwirts T. dieſes verurſacht haben. Sie ſol⸗ 
len bei einem neben der Scheune befindlichen Strohſchober 
mit Streichhölzern geſpielt haben, wodurch das Stroh in 
Brand geraten ſein ſoll. Die Flammen hätten dann auch 
die Scheune erfaßt. — 


* 


Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verſäumen Sie nicht die Zeit, ante Bücher für wenig Geld aus 
dem großen Verkauf ganz billiger Bücher der Buchhandlung 
Arnold Kriedte, Grudziadz, Mickiewicza 10, einzukaufen. In 
dieſem Jahre bietet der Verkauf eine beſonders große Aus wahl 
ſehr preiswerter und wertvoller Bücher, die ſich als Weihnachts⸗ 
geſchenke eignen. Die Preisherabſetzung iſt ganz bedeutend, bei⸗ 
ſpielsweiſe ſtatt 3,30 Zloty nur 90 Groſchen. Bei einzelnen 
Büchern iſt fie noch größer; ſchon für 10 Groſchen können Sie 
ein gutes Buch haben. In dieſen ſchweren und drückenden 
Zeiten wird man es der Buchhandlung Arnold Kriedte danken, 
daß ſie dieſen Verkauf ganz billiger Bücher veranſtaltet. Es 
lohnt ſich, die große Auswahl durchzuſehen, denn die S aufenſter 
können nur eine kleine Auswahl bringen. Doch muß ſich damit 
jeder beeilen, denn der Ausverkauf dauert nur noch wenige e 


Die Fürſorgeſtation für Mutter und Kind. Amtsſtraße (Budkie⸗ 
wiczo) 26, gibt bekannt, daß die Durchleuchtungen mit der Quarz⸗ 
lampe für Säuglinge und auch ältere Kinder ſetzt wieder vor⸗ 
genommen werden, und zwar Montags, Mittwochs und Freitags 
während der Stunden von vormittags 10 bis mittags a 


nem TEEN Zt 


Konzert 


geb. Melchien 


a eee im 92. Lebensjahre. 


den Beſuch dieſer 


Gurſke, den 27. Oktober 1933. 


SELTEN 


A.: Franz Welke. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme ſowie für die herrlichen Kranz⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſeres lieben 
Entſchlafenen lagen wir Allen, ins⸗ 
beſondere der Schornſteinfeger⸗Innung. 
unſeren 7568 


herzlichſten Dank. 
Paul Fucks und Familie. 
Torun, den 27. Oktober 1933, 


— LEE NE Re" Bor 
Auſpolſterungen aun n Lees 


Matratzen uſw. ſowie Anbringung von 
Gardinen ſchnell, ſauber und billig. 738) 


Teppiche 
Läufer 
Wachstuche 
Planleinen 


‚die grööte Auswahl 
m billigsten Preisen 


Dtto Kahrau 


alica Sienkiewicza 16. 


Für Konzerte 


Geſellſchaften und Tanz 
empfiehlt ſich 7846 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre K —5 1 — ace m. u. 0 1 A. Schul 40 Tape 25 und Detoraions 
OA 72800 Kapelle R. Jeske, meilfer, Male Garba ru 15. 

Graudenzer Anzeigen Torunſta 6, Wohng. 5. Miiektewiega 22, Wg. 6. 
für die | 7 
Deutſche Rundſchau EIL Z E Hebamme damenhüte ke 
1 erteilt Rat, nimmt Be. neueſte Modelle. 7110 
ai ſtell. le, Diskret. M. Doga. 3 7 
Geichälts⸗Anzeigen. Rellamen Stellen: || Persianer, Breitschwanz, Bisam und |\augeitert. Friedrieh, (gegenüber uchmann 
aeiuche, Brivat- und Familien-Rachvicpton Fohlen. in großer Auswahl: undiallen:@rößen- It oral: ee 
6779 Suche ordentlich., engl. 


inden bierin die größte Beachtung, weil die 
deutſche Rundschau die größte deutſche 
18 i neh iſt hir ge 
und vielen polniſchen Familien e . 
Preis- Berechnung wie von der Geschäftstelle 
in Bromberg. 
Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 
Verlangen Sie Angebot von der 


Buchhandlung Arnold Kriedte. 


Pelze in ve, 


Einfütterungen fur bamen- und Herren- 
ledener Qualität 


Silber-, Blau- und Naturfüchse 


emptiehlt aus eigener erstklassiger Werkstatt 
unter Leitung von Blaustein 


GRUDZIADZ, Stara 2. 
Wir unterhalten keine Filiale, 2521 


5 Alleinmädchen 
raur nge robe|f. beſſ. Haush. m. 2 Kin⸗ 
Satt Bille renew, 


dern. Kochkennt. exfor⸗ 
derl. Angeb. mit Licht⸗ 
E. Lewegtowski, Uhrma«| bild u. Zeugniſſen falls 
chermſtr., Moſtowa 34. angängig Vorſtellung 
Eig. Reparaturwerkſt. 3 Frau S. Bunze, 
.. Torn. Bydgoſta 34. 


Thorn. 


Heute nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft unſere 
liebe Mutter, Schwieger, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Pauline Marohn 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Hugo Marohn und Frau. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. November, 
um 2 Uhr nachmittags, von der Kirche in Gurſki aus ſtatt. 


Thorn (Torun). N 


+ Von der Weichſel. Gegen den Vortag um nur vier 
Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Freitag 
früh 139 Meter über Normal. Aus Warſchau traf 
Dampfer „Krakus“ ein, der wieder dorthin zurückfuhr, und 
aus Bromberg Schlepper „Nadzieja“ mit einem Kahn. Von 
hier ſtarteten nach Warſchau: die Dampfer bzw. Schlepper 
„Reduta Ordona“, „Lech“ mit einem, „Nadzieja“ mit zwei 
und „Mauryey“ mit drei Kähnen und ferner nach Danzig: 
„Zamoyſki“ mit zwei Kähnen und „Uranus“ mit fünf 
Kähnen. Auf der Fahrt Warſchau— Dirſchau bzw. War⸗ 
ſchau Danzig paſſierten die Dampfer „Atlantyk“ bzw. 
„Mickiewicz“, auf der Fahrt Danzig — Warſchau der Dampfer 
„Jagiello“. * 

v. Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge gibt bekannt, daß der für den 31. Oktober d. J. 
anberaumte Termin wegen der geringen Anzahl von Mel⸗ 
dungen aufgehoben wird. Rn 

E Zwecks Feſtſtellung der Identität wurden am Don⸗ 
nerstag zwei Perſonen zur Polizeiwache gebracht und gleich 
in Polizeiarreſt genommen. Sodann erfolgte noch je eine 
Feſtnahme wegen Hehlerei, wegen Diebſtahls und wegen 
Trunkenheit. — Zur Anzeige gelangten ein Fahraddieb⸗ 
ſtahl, ein Fall unrechtmäßiger Aneignung, neun Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwider⸗ 
handlung gegen ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen, ein Fall 
unangemeldeten Beſitzes eines Radioapparates und eine Be⸗ 
leidigung. * * 

v. Zu dem Einbruch in das Café „Europeiſka“ erfahren 
wir noch, daß die am Tatort vorgefundene gelbe Taſche nicht 
den Diebn gehörte, ſondern am Abend vorher von einem 
Gaſt zwecks Aufbewahrung zurückgelaſſen worden war. Die 
Täter benutzten die am Büfett liegende Taſche zum Ver⸗ 
packen ihrer Beute. Dagegen muß eine gleichfalls am Tat⸗ 
ort aufgefundene ſchwarze Aktentaſche als Eigentum der 
nächtlichen „Gäſte“ angeſehen werden, da ſich in derſelben 
a Zngen, Schlüſſel, Dietriche und andere Diebeshandwerk⸗ 
zeuge befanden. Trotz eifrigſter Nachforſchungen konnten 
die verwegenen Einbrecher bisher nicht ermittelt werden.“ 

v. Urteil im Prozeß gegen den fr. Bürgermeister Kru⸗ 
czynſki und Genoſſen. Nachdem das Appellationsgericht in 
Thorn die am Montag aufgenommene Berufungsverhand⸗ 
lung gegen den früheren Bürgermeiſter der Stadt Neuſtadt, 
W. Kruczynſki, und die anderen Angeklagten am Dienstag 
fortgeſetzt hatte, erfolgte am Donnerstag die Urteilsverkün⸗ 
dung. Der Angeklagte Kruczyüſki wird für ſchuldig befun⸗ 
den, durch Entnahme verſchiedener Gratifikationen, die ihm 
ſtatutengemäß nicht zuſtanden, die Stadtſparkaſſe um 8195 
Zloty, und in weiteren Fällen gemeinſam mit den Angeklag⸗ 
ten Peſtka und Fraß um 2000 Zloty geſchädigt zu haben, die 
anderen Angeklagten Fraß, Peſtka und Zagörſkt da⸗ 
gegen werden für ſchuldig befunden, die Bücher gefälſcht und 
durch eine Reihe von Mißbräuchen teils die Kalle, teils die 
Kunden geſchädigt zu haben, und hierfür wie folgt verur⸗ 
teilt: Kruczynſki zu 2 Jahren, Peſtka zu 1 Jahr und 8 Mo⸗ 


ordinen - Bettdeden 
Aſchdedken u. Ueberwuͤrſe 


Reiche Auswahl Niedrige Preiſe 
nur bei 5 


W. Grunert, Torun 


Altſtädt. Markt 24. Stary Nynet 24. 


Fa 


* 


Der neue - 


Winter - Fahrplan 


Poſen — Pommerellen 


Preis nur 1 Zloty 
Verſand nach außer⸗ 
halb gegen Voreinſen⸗ 
dung von 1.20 Zloty. 


Juſtus Wallis, Torun. 
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Von Höllengualen zur Gesumdneit- 


durch 


Togal wirkt schnell bei: 


Aheuma grüne] Nerven- und Kopfschmerzen 
Gieht | Arippe |Erkältungs-Krankheilen 
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mißhandelt zu werden. 


naten und Zagörſki zu 7 Monaten Gefängnis. Auf Grund 
der Amneſtie wurde den Angeklagten ein Teil der er 
geſchenkt. 

v. Wegen Fälſchung eines Poſtſparkaſſenbuches war 5 
nard Dabſki ſeinerzeit vom Bezirksgericht in Graudenz 
zu 10 Monaten Gefängis verurteilt worden. Infolge der 
durch den Angeklagten eingelegten Berufung fand jetzt vor 
dem Appellationsgericht in Thorn die Reviſtonsverhandlung 
ſtatt, bei den das erſtinſtanzliche Urteil in vollem 1 
beſtätigt wurde. 

Unſeren Leſern auf der Bromberger Vorſtadt 
geben wir bekannt, daß die bisherige Ausgabeſtelle in der 
Milchhalle Bartz mit Ende d. M. eingeht. Sie wird von 
Herrn Bäckermeiſter M. Dolega, Brombergerſtraße (ulica 
Bydgoſka) 58, übernommen. Wir bitten, die Abonnements 
für November bereits bei Herrn Dolega zu tätigen. * 

t. Geflügeldiebe nahmen aus einem auf dem Hofe des 
Hauſes Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) 7 befindlichen Verſchlag 
zwei Enten und zwei Hühner zum Schaden von G N 
Szmeling mit. * 

= Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt notierte man: dies 
1.40 — 1,60, Butter 130 — 1,60; Brathähne 1,50 — 2,50, Sup⸗ 
penhühner 2,00 — 3,50, Enten 1,50 — 3,50, Gänſe (ſehr viel) 
4,00 — 6,00, Tauben 050 — 0,80, Rebhühner 1,00, Haſen 3,00 
bis 4,00; Grünlinge und Schlabberpilze pro Maß 0,10, Reh⸗ 
füßchen pro Maß 0,15, kleine Steinpilze pro Maß 0,20 — 0,30; 
Kartoffeln pro Pfund 0,03 — 0,04, pro Zentner 1,80 — 2,50, 
alle Kohlſorten wie bisher, Blumenkohl (ſehr viel) pro Kopf 
0,05 — 0,50, Kohlrabi 0,15 — 0,20, Mohrrüben 3 Pfund 0,25, 
Karotten 3 Bund 0,25, rote Rüben pro Kilo 0,15, Kürbis 
0,10, Wruken pro Stück 0,05 — 0,15, Tomaten 0,10 — 0,30, 
Zwiebeln 0,10 — 0,15, Spinat 0,20 — 0,25, Salat pro Kopf 
0,05 — 0,10; Apfel 0,10 — 0,50, Birnen 0,20 — 0,60, Quitten 
0,50, Weintrauben 0,60 — 1,50, Walnüſſe 1,00 — 1,50. Neben 
Tannengrün, Kränzen und Sträußen zum Allerſeelentage 
waren von den Gärtnereien ſehr viel Chryſanthemen, Al⸗ 
penveilchen, Veilchen und Primeln angeboten. — Auf dem 
Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: Zander 1,50, Karpfen 
1,10 — 1,20, Schleie 0,90 — 1,00, Hechte 0,80 — 1,00, Neunaugen 
0,80, Quabben 0,60 — 0,70, Barſche 0,50, Breſſen 0,40 — 0,60, 
Räucheraal pro Pfund 3,00, Räucherflundern pro Pfund 
2,00, Sprotten pro Pfund 1,20, Bücklinge pro Stück 0,25 bis 
0,40 und Salzheringe pro Stück 0,07 — 0,15 Zloty. Der Markt 
war in allen Teilen ſehr gut beſchickt, auf der Altſtadt mäßig, 
auf der Neuſtadt gut beſucht. 

. —— 


Deutſches Konſulat für Pommerellen. 


Anläßlich des Reformationsfeſtes am 31. Oktober und 
des Feiertages Aller Heiligen am 1. November iſt das 
Deutſche Konſulat für Pommerellen an den genannten 
beiden Tagen geſchloſſen. 


ch. Berent (Koscierzyna), 28. Oktober. Geſtohlen 
wurden während der Abweſenheit der Bewohner in den 
Abendſtunden aus der Wohnung des Marcelli Glöwezewſki 
in Berent⸗Schidlitz Wäſche und Schmuckſachen im Geſamt⸗ 
wert von 450 Zloty, vom Bahnſteig der Station Groß⸗ 
Klinſch etwa 1% Zentner Wolle im Wert von 400 Zloty. 

d u Gdingen (Gdynia), 27. Oktober. Einen tödlichen 
Unglücksfall erlitt im Hafen beim Bau der Kühlhalle 
der Arbeiter T. Madejſki. Er fiel von einem hohen 
Gerüſt und verletzte ſich hierbei ſo ſchwer, daß er kurz dar⸗ 
auf verſtarb. 


Feuer entitand geſtern im Haufe des W. Kaliſzewſki 


in Grabowko, wo auf dem Boden aufgeſpeichertes Bren⸗ 
material in Brand geraten war. Dank ſchneller Hilfe 
konnte ein Ausbreiten des Feuers verhindert werden. Der 
entſtandene Sachſchaden beträgt etwa 400 Zloty, 

Einen Einbruch verübten bisher unermittelte Diebe 
beim Hausbeſitzer Kruſzewſki in der Danzigerſtraße. 
Durch eine eingedrückte Scheibe gelangten ſie ins Innere 
der Wohnung und ſtahlen hier Kleider, Wäſche, eine Taſchen⸗ 
uhr, 110 Ztoty und anderes im Geſamtwerte von etwa 
650 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Im Freihafengebiet iſt mit dem Bau eines großen 
Magazins für Stückgut begonnen worden, deſſen Baukoſten 
auf 1 800 000 Zloty berechnet ſind. 

n Goßlershauſen (Jablonowo), 25. Oktober. Der heutige 
Wochenmarkt zeigte einen lebhaften Verkehr. Für 
Butter wurde 1,10 —1,20, für Eier 1,30—1,40 gezahlt. Kartof⸗ 
feln wurden mit 1,50 —1,80 angeboten. Die Schweinepreiſe 
haben erneut nachgegeben. Für ſchwere Schweine wurde 
40,00 —43,00, für Baconſchweine 36,00—38,00 Ztoty gezahlt. 
Abſatzferkel brachten 20,00—30,00 Zloty das Paar. 

Der Beſitzer Hermann Heymann, Bukowitz, erlitt 
geſtern einen Unfall dadurch, daß er ſich an einer Getreide⸗ 
dreſchmaſchine während des Betriebes die Hand quetſchte. 
Ein Arzt mußte ſofort hinzugezogen werden. 

ch Karthaus (Kartuzuy), 28. Oktober. Auf der Station 
Somonino ſtürzte der 13jährige Johann Splitt zwiſchen 
die Räder eines durchfahrenden Kohlenzuges bei dem Ver⸗ 
ſuch, auf einen Waggon aufzuſpringen. Mit zermalmtem 
Arm und Bein wurde er ins Karthauſer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo er verſtarb. 

tz. Konitz (Chojnice), 26. Oktober. Wegen illegalen 

Grenzubertritts wurden drei polniſche Bürger aus 
dem Kiciſe Culm vom Konitzer Burggericht zu je einer 
Woche Arreſt verurteilt. 

Ein Kaufmann aus Konitz wurde vom Burggericht zu 
20 Zloty Geldſtrafe verurteilt, weil er nicht ein wand⸗ 
freie Grütze verkauft hat. Die Grütze wurde zur 
Unterſuchung nach Gdingen geſchickt und dort beanſtandet. 

Das Konitzer Bezirksgericht fällte heute in einer Ver⸗ 
handlung wegen Dokumentenfälſchung ein frei⸗ 
ſprechendes Urteil. Paul Gdanietz aus Reinwaſſer war 
aus Deutſchland herübergekommen, um polniſcher Staats⸗ 
bürger zu werden. Er hatte die polniſche Aufenthalts⸗ 
genehmigung gefälſcht und hatte ſich deswegen heute zu ver⸗ 
antworten. Auf die Frage des Richters, wie er hierzu ge⸗ 
kommen ſei, gab er an, in Deutſchland öfters beſchimpft 
worden zu ſein und behauptete, daß er befürchtet habe, dort 

Das Gericht erkannte auf Frei⸗ 
ſpruch. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 27. Oktober. Wegen Ver⸗ 
untreuung von 12000 Zloty hatten ſich der Schulleiter 
Hipolit Görſki in Groß⸗Starſin, welcher Kaſſenführer der 
dortigen Vereinigung der „Kaſa Stefezyka“ war, und das 

Vorſtandsmitglied Auguſtyn Block dortſelbſt vor dem Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten. Nach Vernehmung von elf 
Zeugen wurden beide zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

Wegen Beſchimpfung einer Militärpatrouille der 
hieſigen Garniſon wurden Antoni Richert und Fran⸗ 
eiſzek Szumann von hier vom hieſigen Burggericht zu 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. 


gemacht. 


g Stargard (Starogard), 25. Oktober. Die Wahl der 
Körperſchaften innerhalb der evangeliſchen Gemeinde 
fand am Sonntag in der Kirche ſtatt. Von 46 ſtimmberech⸗ 
tigten Mitgliedern der Gemeinde waren 38 Perſonen zur 
Wahl erſchienen. Beim erſten Wahlgang wurden zwei neue 
Mitglieder in den Kirchenrat gewählt. Von den ausſcheiden⸗ 
den Kirchenälteſten wurde Herr Wurtz einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, anſtelle von Herrn Mueller, tritt Herr Pochert 
aus Brunoswalde in den Gemeindekirchenrat ein. Beim 
zweiten Wahlgang wurden die bisherigen Mitglieder der 
Gemeindevertretung Boehlke, Haſſe, Kahmann, 
Kunkel und Mühlke wiedergewählt; anſtelle Pochert 
wird nur Herr Klatt der Gemeindevertretung angehören. 
Für 3 weitere Mitglieder der Gemeindevertretung, die durch 
Tod oder Fortzug ausgeſchieden ſind, wurden die Herren 
Bercken hagen, Rademacher und Newiger gewählt. 
Die Einführung der kirchlichen Körperſchaften findet zwei 
Wochen nach der Verkündigung des Wahlergebniſſes ſtatt. 

f. Strasburg (Brodnica), 28. Oktober. Geſtohlen 
dem Propſt in Jaſtrzebien. 
wurden ſechs der beſten Puten in einer der letzten Nächte 

Von einemtollen Hunde gebiſſen wurden in 
Jaſtrzebien ein Hirte, namens Wojnowſki, und etliche Stücke 
Vieh. Drei Tiere mußten nach einigen Tagen getötet werden. 

Der Gefangene des hieſigen Gerichtsgefängniſſes, Ignatz 
Kuſzkowſki, der mit Feldarbeit beſchäftigt war, benutzte 
einen unbewachten Augenblick, um das Weite zu ſuchen. Die 
Verfolgung wurde ſofort aufgenommen und war von Erfolg 
gekrönt. Der Entlaufene konnte in Kruſzyn geſtellt und 
feſtgenommen werden. 

a Schwetz (Swiecie), 28. Oktober. Heute vormittag hat 
ein an der hieſigen Heil- und Pflegeanſtalt amtierender 
Beamter ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende 
Die Beweggründe zu der unglückſeligen Tat 
ſind noch unbekannt. 

P Vandsburg (Wieebork), 28. Oktober. Ein Feuer 
vernichtete bei dem Beſitzer Les Klosnowſki in Klein⸗ 
Zirkwitz einen Getreideſtaken im Werte von ungefähr 600 
Zloty. Das Feur iſt anſcheinend auf böswillige Brandſtif⸗ 
tung zurückzuführen; im Zuſammenhange mit dieſem Vorfall 
wurde ein Arbeiter verhaftet. 

Dem Breiter Otto Schmidt aus Radomſk wurde letzt⸗ 
hin ein wertvolles Fahrrad entwendet. 


Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“, 
Bitterwaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerdelos ausgiebige 
Darmentleerung, an die ſich ein behagliches Gefühl der Erleich⸗ 
terung anzuſchließen pflegt. Arztlich beſtens empfohlen. (3458 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurüt— 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


; aus dem Geſchehen in der Welt 


— Noch heute können Sie die 
44 
„Deutſche Nundſchau 
beſtellen, das führende deutſche 
Im nahen Sypniewo wurden von Grenzbeamten zwei 
männliche Perſonen verhaftet, welche die Grenze nach 
Deutſchland illegal überſchreiten wollten. 


Blatt in Polen. 
Auf dem letzten Wochenmarkte koſteten das Pfund 
Butter 1,50, Eier die Mandel 1,60. Das Paar Ferkel brachte 
auf dem Schweinemarkte durchſchnittlich 20,00 Ztoty. 


x Zempelburg (Sepölno), 27. Oktober. 
Freitag, 27. ö. M., von der Oberförſterei Klein⸗Lutau ver⸗ 
anſtalteten Holzverſteigerung wurden für Brenn⸗ 
holz aus oͤen Revieren Neuhof, Swioͤwie, Kottasheim und 
Emmiswalde folgende Preiſe gezahlt: Kiefernkloben 8,00, 
Kiefernknüppel 6,20, Eichenkloben 8,60, Eichenknüppel 7,00 
Zloty pro Raummeter. Bei äußerſt ſchwachem Beſuch wurde 
das Holz zum Taxpreiſe abgegeben. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Butter 1,20 
bis 1,50, Eier 1,50—1,70 die Mandel. Die Preiſe für Ferkel 
auf dem Schweinemarkt ſchwankten zwiſchen 18—25 Zloty 


Auf der am 


pro Paar. 


Ein Jah Jahr ( Gefängnis 
für die „Kattowitzer Zeitung., 


Am vergangenen Montag wurde, wie wir bereits berich⸗ 
teten, der verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“, Heinz Weber, in einer ganzen Reihe von Preſſe⸗ 
prozeſſen, die an ein und demſelben Tage vor dem Burg⸗ 
gericht in Kattowitz ſtattfanden, zu jteben Monaten 
Gefängnis und 2200 Zloty Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. Da gegen ihn ſchon vorher auf 11 Monate Ge⸗ 
fängnis erkannt worden war, wurde Weber wegen Flucht⸗ 
verdachts ſofort in Haft genommen. Am Donnerstag hatte 
ſich nun Heinz Weber abermals zu verantworten, diesmal 
vor der erweiterten Strafkammer in Kattowitz. Die An⸗ 
klageſchrift ſtützte ſich auf zwet am 9. Mai in der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ erſchienene Artikel, die die Überſchriften 
„Die Bedeutung der polniſchen Präſidenten⸗ 
wahl“ und „Um der überzeugung willen“ trugen. 

Im erſten Falle legte der Staatsanwalt dem Angeklag⸗ 
ten Beleidigung des polniſchen Staatspräſidenten, im zwei⸗ 
ten Verbreitung falſcher Nachrichten, Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung und Beleidigung der polniſchen 
Behörden zur Laſt. Der Artikel „Die Bedeutung der polni⸗ 
ſchen Präſidentenwahl“ enthielt nach Feſtſtellung des Ge⸗ 
richts inſofern eine Beleidigung des polniſchen 
Staatspräſidenten, als in ihm geſagt worden war, 
daß der Staatspräſident vom Kriegsminiſter Marſchall Pil⸗ 
ſudſki „nominiert“ worden ſei. In dem zweiten Arttkel, 
einer Polemik mit der „Polonia“, wurde feſtgeſtellt, daß Ar⸗ 
beiter nur darum aus den Betrieben entlaſſen werden, weil 
ſie deutſch ſind, und daß deutſche Eltern unter Drohungen 
und Mißhandlungen gezwungen wurden, ihre Kinder in 9 
polniſche Schule umzumelden. 

Der Staatsanwalt wies in ſeiner Anklagerede u. a. 
wieder auf die Geſamthaltung der „Kattowitzer Zeitung“ 
hin, die er ſchon in den früheren Prozeſſen als reviſtoniſtiſch 
bezeichnet habe, und beantragte ſtrenge Beſtrafung des An⸗ 
geklagten Der Rechtsbeiſtand Webers, Rechtsanwalt Zbi⸗ 
ſkawſki, betonte, es müſſe zwar zugegeben werden, daß 
die Behauptung der „Nominierung“ des Staatspräſidenten 


den Tatſachen nicht entſpreche, man müſſe aber berückſichti⸗ 
gen, daß Marſchall Pilſudſki einen moraliſchen Einfluß auf 
die Wahl des Staatspräſidenten gehabt habe. Subjektiv be⸗ 
trachtet ſei dieſer beanſtandete Satz ſicher nicht als großes. 
Vergehen auszulegeen. 

Weiter war beanſtandet worden, daß Staatspräſident 
Mosetekt in dieſem Artikel mehrmals ohne den ihm 
gebührenden Titel genannt worden iſt. Dazu erklärte 
Rechtsanwalt Zbiſtawſki, daß es nach deutſchem Sprach⸗ 
gebrauch und deutſchem Sprachgefühl grundſätzlich geſtattet 
ſei, bei hohen Perſönlichkeiten den ihnen gebührenden Titel 
wegzulaſſen. So ſei es durchaus üblich und zuläſſig zu ſchrei⸗ 
ben: „Lipſki bei Hindenburg, Hitlers Rede, Hitler ſpricht“ 
uſw. Eine Herabſetzung dieſer hohen Perſönlichkeiten werde 
darin nicht erblickt. An dieſe Ausführungen knüpfte in ſei⸗ 
nen Schlußworten auch Redakteur Weber an, der ferner 
darauf hinwies, daß das Wort „nominiert“ nicht im Sinne 
von „ernannt“ gebraucht worden ſei, ſondern „benannt“ 
bezw. zur Kandidatur „vorgeſchlagen“ bedeuten ſollte. 

Nach längerer Beratunga verurteilte das Gericht Weber 
wegen Beleidigung des polniſchen Staatspräſidenten, die 
vor allem in dem Wort „nominiert“ erblickt wurde, zu einem 
Jahr Gefängnis. Die Weglaſſung des Titels wurde dagegen 
nicht als Vergehen angeſehen, ſo daß Weber hier frei⸗ 
geſprochen wurde. Als mildernden Umſtand zog das Ge⸗ 
richt das jugendliche Alter des Verurteilten in Erwägung. 
Erſchwerend ſei jedoch, jo bemerkte der Gerichtsvorſitzende, 
der Umſtand, daß der geſamte Artikel eine Beleidigung des 
polniſchen Staatspräfidenten enthalte. Eine Bewährungs⸗ 
friſt könne dem Angeklagten nicht zugebilligt werden, weil 
er in feiner tendenziöſen Tätigkeit weiter beharrt habe. 

Im zweiten Falle erfolgte ein Freiſpruch. In der 
Urteilsbegründung wurde feſtgeſtellt, daß die in dem Artikel 
„Um der überzeugung willen“ aufgeſtellten Behauptungen 
zwar nicht den Tatſachen entſprechen, doch anzunehmen ſei, 
daß Weber in der Überzeugung und im guten Glauben ge⸗ 
handelt habe, daß ſolche Fälle, wie fie im Artikel angeführt 
waren, ſich zugetragen hätten. 

Weber wurde nach der Verhandlung wieder abgeführt. 
Einem Antrage auf Haftentlaſſung gegen Kaution wurde 
bisher nicht ſtattgegeben. 


Spatenjungens! 
Von Johannes Schumann. 

Mit Erlaubnis der Verlagsanſtalt Otto Stoll⸗ 
berg, Berlin, die eine „Bücherei des Arbeits⸗ 
dienſtes“ herausgebracht hat, entnehmen wir dem 
erſten Bande, der unter dem Titel „Spaten⸗Jungens!“ 
erſchienen iſt, einige Abſchnitte, die durch ihre leben⸗ 
dige Schilderung einen Einblick in das Leben eines 
deutſchen Arbeitsdienſtlagers geben. 

Die Schriftleitung. 


Kameraden der Not. 

Jeder ſechſte Junge in Deutſchland iſt in dieſem Sommer 
arbeitslos! über eine Million junger Menſchen zwiſchen 
achtzehn und fünfundzwanzig muß feiern 

Zu Hauſe ſitzt die Not am Tiſch. Mürriſch der Vater, 
vergrämt die Mutter. Als auch noch der Bruder vom 
Schleuſenbau arbeitslos nach Hauſe kommt, meldet ſich der 
Junge zum Arbeitsdienſt. Da iſt ein anderer, der eben aus⸗ 
gelernt hat und ohne Stellung iſt. Aber der Wille zum Tun, 
zur Tat, iſt ſpannend groß. Auch ein Dritter kommt mit, 
dem das Soldatenſpielen eines politiſchen Bundes zu⸗ 
wider iſt. 

Als ſie nach zwei Stunden Fußmarſch vom fremden 
Bahnhof aus das „Lager“ neugierigen Auges ſehen, iſt es 
enttäuſchend: keine romantiſche Ruine, kein Schloß und kein 
Stall, ein kahles Haus. 

Als ſie die Jugend ſehen, die mitten im Auspacken ihren 
Kram auf die dürftigen Bänke legen, iſt es ſchon beſſer: 
mehr als dieſe Jungens haben ſie auch nicht. 

Dann ſtreckt ein junger Menſch ihnen die Hand entgegen: 
FR ihr aus Schwiebus?“ Da fühlen fie erſtes Vertraut⸗ 
ein. 

Abends ſind ſie ſchon ein Dutzend. Stille und Laute, 
Große und Kleine. Taſtend, aber gerade geben die Worte. 
Ein Elektriker iſt dabei, der ſagt, an die Lampe im Aufent⸗ 
haltsraum müßte man einen Schirm machen, das gäbe beſ⸗ 
ſeres Licht. Er findet beachtliche Zuſtimmung. 

Als einer gähnt, ſagt der Lagerführer, jeder könne in die 
Falle gehen. Da gehen ſie alle. Und finden das Ausziehen 


und die ſaubere Strohfalle ſelbſtverſtändlich. Und haben 


bereits Gemeinſamkeit, ohne den Anfang dieſes Erlebniſſes 
zu ahnen, ohne ſeine höchſte Erfüllung, die Lagerkamerad⸗ 
ſchaft, zu kennen 

Unter hundert Freiwilligen ſind ſechzig bis ſiebzig „ge⸗ 
lernte Leute“, Bauhandwerker, Metallarbeiter, 
Buchhalter, Kellner. Arbeitsloſigkeit 
Jahren iſt nichts Seltenes. 

Sie haben alles Mögliche ſchon verſucht. Sind zu Ver⸗ 
wandten gefahren, haben halb Deutſchland durchwandert, 
kennen alle Herbergen von Berlin bis zu den bayeriſchen 
Bergen. Einen Sommer lang hat einer in einem Ausflugs- 
Reſtaurant geholfen. 

Wilhelm, der ſchwächlichſte Junge unter ſechs Ge⸗ 
ſchwiſtern zu Haus, iſt am weiteſten getippelt. Er war in 
Dänemark. Jetzt will er von der Landſtraße nichts mehr 
wiſſen, ſeitdem ſie ſeinen Wandergenoſſen eines Abends aus 
dem Aſyl ins Krankenhaus geſchafft haben: einundzwanzig 
Jahr und faſt ſteif vor Gelenkrheumatismus! 

Wenn der Sommerabend in die Kiefernwälder fällt und 
die Arbeitsrotten in neuen Freundſchaftsgruppen auf der 
Wieſe hinter dem Lagerhaus liegen, erzählen ſie ſich von 
dieſem früheren Leben ohne Sinn. Und es liegt ſo viel 
Haß in ihren Stimmen und ein Zug von Verbitterung um 
den jungen Mund. 

Ein Schickſal iſt faſt wie das andere. Nur ein beſonders 
ſchlimmes fällt noch auf wie das von Paul. Seit Jahr und 
Tag iſt er unterwegs. Elternlos, heimatlos, tippelt er von 
Ort zu Ort. Die Kleider fallen aus den Nähten, die Schuhe 
ſind trotz ihrer „durchbrochenen“ Sohlen ein Luxusgegen⸗ 
ſtand, der zur Schonung ſorglich auf dem Rücken getragen 
werden muß. Selbſt dieſe Beſitztrümmer, ein paar Strümpfe 
und fünfundzwanzig Bettelpfennige, ſtahlen ihm gierige 
Hände. Nun war es zu Ende. Noch ein letzter Verſuch: 
eine Frage um Arbeit beim Arbeitsamt Guben. Ergebnis⸗ 
los. „Wollen Sie nicht in den Arbeitsdienſt?“, die letzte 
Frage des Elend gewohnten Beamten. Zufällig iſt der 
Leiter eines Lagers da. Der nimmt ihn gleich mit. Zur 
Arbeit. Zur Menſchenwende 

(Fortſetzung forgt) 
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Biene Nundſchau. 


Die Wirtſchaft der Woche. \ 


Die Steuerreform 
und wie jie ausſehen joll. 
Wann kommt die Einſicht? 


Die Ungeduld, mit der von der Regierung rettende Taten er⸗ 
wartet werden, iſt vielleicht auf keinem Gebiete ſtaatlichen Handels 
größer als auf dem der Beſteuerung. Das iſt ſehr erklärlich. 
Denn auch bei größter Opferbereitſchaft und Hingebung an den 
Staat bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß weder der Staat von 
einen Bürgern auf die Dauer mehr fordern, noch der einzelne dem 
Fiskus mehr geben kann als er wirtſchaftlich zu leiſten vermag. 
In den letzten Jahren aber hat der Steuerdruck einen ſolchen Um⸗ 
fang angenommen, die ſteuerlichen Anforderungen, die an die Wirt⸗ 
ſchaft geſtellt werden, haben die Exiſtenzgrundlage fo ſtark erfchitts 
tert, daß der 8 

Ruf nach einer gründlichen Steuerreform 

immer lauter ſich erhebt, die das Steuerſyſtem ſozial gerechter, die 
Steuern wirtſchaftlich tragbarer machen ſoll. 

Trotz weitgehenden Abbaues der Staatsausgaben und trotz 
ſtärkeren Abſinkens der Steuereingänge wird die Steuerlaſt von 
Jahr zu Jahr größer. Nicht nur, daß der Steuerdruck in 
Polen größer iſt als in irgendeinem anderen Lande, mit der 
Verſchlechterung der Wirtſchaftslage wird er auch immer empfind⸗ 
licher für den einzelnen Steuerzahler. Das hängt in erſter Linie 


mit der 
Überzahl von Steuern 

zuſammen, die im Laufe der Jahre der Erfindergeiſt zutage ge— 
fördert hat. Wenn wir nur aufdie drei letzten Jahre zurückblicken, 
ſo finden wir eine Produktivität in der Erfindung neuer Steuern, 
die jedes andere ſtaatliche Schaffen weit in den Schatten ſtellt. Das 
Jahr 1931 beſcherte den Steuerzahlern: den Kriſenzuſchlag zu der 
ſtaatlichen Einkommenſteuer, die Erhöhung der Mietzinsſtener, eine 
neue Jündholzſteuer, eine neue Steuer von elektriſchem Strom, den 
Kriſenzuſchlag zur Immobilienſtener, die außerordentliche Sleuer 
non gewiſſen Bernfen, die Erhöhung der Bierabgabe, der Auto⸗ 
gebühren zugunſten des Wegebaufonds, eine Erhöhung der Spiel⸗ 
kartengebühr, des Pojt-, Telephon⸗ und Telegraphentarifes und end⸗ 
lich die, Hinaufſetzung einiger Monopolpreiſe. Wenn auch das 
Tempo der Steuererhöhungen im Jahre 1932 nicht jo ſtürmiſch ver⸗ 
lief, ſo war auch dieſes Jahr nicht weniger ergiebig. Es brachte neue 
Belaſtungen in Geſtalt von Zuſchlägen zum Arbeitsloſenfonds, von 


Mietzinsquittungen, von Eintrittskarten, zur Zucker⸗ und Bier⸗ 


abgabe, zur Safeſteuer, zur Abgabe von Glühlampen und vom Gas⸗ 
verbrauch. In dieſem Zuſammenhang iſt noch auf die empfind⸗ 
liche Erhöhung der Stempel- und Gerichtsgebühren hinzuweiſen. 
Das laufende Jahr ſteht wiederum im Zeichen einer 
Steuerinflation. 
Um nur die wichtigſten neuen Steuern anzuführen: die 1prozen⸗ 
tige Belaſtung aller Einkommen zugunſten des Arbeitsfonds, eine 
weitere Erhöhung der Abgaben von Eintrittskarten, von Zucker, 
vom Gasverbrauch und der Mietzinsabgabe, die insgeſamt eine 
Jahresbelaſtung von rund 70 Millionen Zloty ergeben. Hierzu 
kommt die außerordentliche Vermögensabgabe, die 
die Grundſteuerzahler mit 20 Millionen Zloty, die Umſatzſteuer⸗ 
zahler mit 10,5 Millionen Ztoty und die Immobilienſteuerzahler 
mit 3,5 Millionen Zloty jährlich belaſtet. Hierher gehören noch die 
neuen Belaſtungen zugunſten des Getreideinterventionsfonds in 


Geſtalt eines 10prozentigen Zuſchlages zur Gewerbeumſatz⸗ und zur 


Grundſteuer und die neue Schlachtſteuer, die insgeſamt Einnahmen 
in Höhe von 22 Millionen Zloty bringen ſollen. 

Die zahlreichen Reformen und Eingriffe größeren und gerin⸗ 
geren Formats, die in dieſen Jahren wachſender Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsnot auf dem Gebiete der öffentlichen Beſteuerung erfolgt ſind, 
haben nicht nur den Druck als Ganzes verſtärkt, ſondern auch zu⸗ 
gleich eine Verſchlebung des Schwerpunktes der Steuerlaſt in der 
Richtung des geringſten Widerſtandes gebracht. Wohin man im 
Bereiche der Beſteuerung auch blicken mag: im Staat wie in den 
Selbſtverwaltungen und Kommunen gibt es fait keine Steuer, die 
nicht im Laufe der letzten Jahre irgendwelche Veränderungen und 
Erhöhungen, in der Regel ſehr einſchneidender Art erfahren hätte. 
Wenn auch zugegeben werden ſoll, daß bei jeder Erhöhung oder 
Neueinführung von Steuern dem Fiskus als oberſter Zweck die 
Herbeiſchaffung neuer Mittel zwecks Beſtreitung der wachſenden 
Staatsausgaben in der Kriſe vorſchwebte, ſo darf doch die dadurch 


bewirkte 
Überlaſtung der Wirtſchaft 

nicht überſehen werden, die an die ſchickſalsſchwere Frage der wirr⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz rührt. Wie auf allen Gebieten, gibt es auch 
hier eine natürliche Grenze der Beſteuerung, die bei ſonſtiger Ge— 
fahr ſchwerer finanzieller und wirtſchaftlicher Erſchütterungen nicht 
Üüberſchritten werden darf. Dieſe Grenze wurde leider nicht ge⸗ 
wahrt. Mit der Überzahl von Steuern hängt es ſchließlich zuſam⸗ 
men, daß in dem ſo erwachſenen Geſtrüpp ſich ergänzender, über⸗ 
ſchneidender, vielfach auch disharmoniſcher Steuermaßnahmen kaum 
der 8 ſich noch zurecht zufinden vermag, geſchweige denn 
der einfache Steuerzahler. 

Daß wir heute ein erhebliches Zuviel an Steuern und Steuer⸗ 
arten haben, ein Zuviel, das ſein Daſein der Flickarbeit ver⸗ 
dankt, die infolge der drängenden Finanznot immer von neuem 
getan werden mußte, wird heute auch vom Fiskus ſelbſt nicht mehr 
beſtritten. Unbeſtritten iſt auch, daß die Unüberſichtlichkeit und ge⸗ 
rade Unſicherheit, die ſich mit dem nach und nach entſtandenen 
Steuerlabyrinth herausgebildet hat, in allererſter Linie der ſyſtem⸗ 
loſen Folge ſteuerlicher Notmaßnahmen zu verdanken iſt, von deren 
Werden wir Zeugen geweſen ſind. Wohl iſt im Laufe der Jahre 
manche, oft ſogar gute Reform durchgeführt worden, aber in der 
Mehrzahl der Fälle handelt es ſich bei all dieſen Umgeſtaltungen 
um Maßnahmen, die ſtatt das Steuerſyſtem zu vereinfachen es noch 
mehr kompliziert haben. Das Weſentliche, was zur Herbeiführung 
grötzerer Einfachheit, Überſichtlichkeit u Klarheit in unſerem 
Steuerweſen getan werden kann und getan werden muß, iſt die 
Beſeitigung der zahlreichen Zuſatzſteuern und damit die Wieder- 
erſichtbarmachung der klaren Grundlinien eines auf das wirtſchaft⸗ 
liche Erfordernis wie auf gerechte Laftenverteilung gebührende 
Rückſicht nehmenden Beſteuerungsſyſtems. Hierzu bedarf es aber 
einer Reform „an Haupt und Gliedern“, von der ſchon ſeit Jahr und 
Tag geſprochen, die aber noch immer nicht in Angriff genommen 
worden iſt. Der Leitgedanke dieſer Steuerreform müßte der ſein, 
eine produktionsfördernde, nicht aber wirtſchaftshemmende Steuer⸗ 
politik vorzubereiten, die von der Abſicht geleitet fein muß, die 
Kaufkraft der Geſamtheit der werktätigen Maſſe der Bevölkerung 
zu heben. Mit einer ſolchen Politik wäre natürlich die Aufrecht⸗ 
erhaltung ſehr hoher Verbrauchsſteuern kaum in Eins 
klang zu bringen. Soll die Steuereform gründlich fein und ihren 
weck erfüllen, ſo müßte die Zahl der Steuern weſentlich herab⸗ 
geſetzt, die Steuerverwaltung grundlegend vereinfacht werden. Das 
Steuerſyſtem fol ſozial gerecht, die Steuern ſollen wirtſchaftlich trag⸗ 
bar fein. Die künftige Steuereſorm müßte jo geſtaltet werden, daß 
Staat. Selbſtverwaltungen und Gemeinden ſteuerlich als Einheit 
gelten. An die Stelle der jetzigen erſchreckenden Vielheit von 
Stenern müßten einige große Steuern treten, die die Einnahme⸗ 
auellen für Staat, Länder und Gemeinden zu fein hätten. Als 
weiteres Ergebnis der Vereinfachung: eine einheitliche Steuer⸗ 
verwaltung des Staates mit zugleich weſentlicher Senkung der 
Hoſten. Steuererklärungen nur noch an eine einzige Behörde, 
Hahlungen nur noch an die Finanzkaſſe des Staates, zugleich eine 
wefentliche Verminderung der Steuerfälligkeitstermine. 

Es müßte ein außerordentlich weit ausgreifendes Reform- 
programm ausgearbeitet werden, dazu beſtimmt, die öffentlichen 
Finanzen durch Hebung der Steuermoral und ſteuerliche Entlaſtung 
wieder auf gefiherte Grundlage zu ſtellen, die Steuerleiſtung klar 
und durchſichtig zu geſtalten, der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit 
und damit zugleich der Forderung einer ſozial gerechten Laſten⸗ 
verteklung Rechnung zu tragen. Es muß ſich darum handeln, die 
ſchweren Steuerlaſten in eine leichtere Bürde zu verwandeln. Dazu 
gehört in erſter Linie das Bekenntnis des Staates, daß auf noch ſehr 
lange Zeit größte Sparſamkeit wird ge werden müſſen, jollen die 
verlorengegangenen Kraftreſerven in unſerem Wirtſchaftskörper 
wieder augeſammelt werden, damit fie ihre wirtſchaftsbefruchtende 
Funktion erfüllen können. Dr. Sf. 


Firmennachrichten. 


» Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung 
Thorn-Moder, ul. Koseiuſzki 75, belegenen und im Grundbuch 
Mokre, — 7 55 andes e ene, irg 3 Br 
getragenen Grundſtücks 0 u gebäude, uppen uſw.) 
am 19. Dezember 1988, 12 Uhr, — Zimmer * 
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Das Wunder der Rentenmark. 


Zum 10 jährigen Jubiläum der Rentenmark. 8 


Am 1. November begeht die Deutſche Rentenbank, 
die ſeinerzeit die „Renten⸗Mark“ herausgab, den Tag 
ihres zehnjährigen Beſtehens. Zu dieſem Thema er⸗ 
halten wir aus Berlin folgende Ausführungen: 

Die Tage, an denen eine Straßenbahnfahrt 
Mark koſtete, ſind uns Heutigen ſchon faſt legendär geworden. Und 
doch liegen ſie erſt zehn Jahre zurück. 

Wie eine Legende des Wunders klang uns damals die Nachricht, 
daß die aſtronomiſchen Ziffern plötzlich aus unſerer täglichen Geld⸗ 
rechnung wieder verſchwanden, daß eine Mark wieder eine Mark 
wert ſein ſollte. An eine kleine Namensänderung mußten wir 
uns gewöhnen. Die neue Geldeinheit hieß „Rentenmark“. Und 
obwohl wir auch von ihr nur Papierſcheine in die Hand bekamen, 
beſaßen ſie vom erſten Tage an unſer Vertrauen. 

Die Geburt der Rentenmark vollzog ſich nicht an einem Tage. 
Am 12. Oktober 1923 war das Geſetz über die Gründung der 
„Deutſchen Rentenbank“ herausgekommen, aber erſt vier Wochen 
ſpäter, nach Inkraftſetzung der Rentenbank-Verordnung, zwiſchen 
dem 15. und 20. November 1923, wurden die Rentenmarkſcheine in 
Umlauf geſetzt. Der 14. November war der letzte Tag der Bil⸗ 
lionenrechnung. Am 15. November konnten wir zu faßbaren Zay⸗ 
lenvorſtellungen zurückkehren. 

Es iſt natürlich, ſich das Erlebnis der Inflation heute, wo die 
Stabilität der Währung uns längſt wieder zur Selbſtverſtändlichkeit 
geworden iſt, noch einmal an den die Entwicklung widerſpiegelnden 
Ziffern klar zu machen. Der Berliner Dollarkurs betrug Ende 1918 
Mart, Ende Mai 1921 nach dem Londoner Ultimatum 60 Mark, 
im November 1922 nach dem Rücktritt des Kanzlers Wirth 9000 
Mark, Mitte Auguſt 1923, nach dem Rücktritt Cunos, 4 200 000 Mark 
und Mitte November 1923, nach dem Rücktritt Streſemanns, 
4 200 000 000 000 Mark. Am 15. November 1923, dem entſcheiden⸗ 
den Tage des Übergangs von der alten Papiermarkrechnung auf 
die neue Rentenmark hatte die Reichsbank einen Notenumlauf von 
92,8 und einen Girobeſtand von 129,6 Trillionen, zuſammen alſo 
rund 222 Trillionen Mark an täglich fälligen Verbindlichkeiten. 
Diefen Verpflichtungen ſtanden 190 Trillionen Mark an diskon⸗ 
tierten Reichsſchatzwechſeln und 39,5 Trillionen Mark an Handels⸗ 
wechſeln und Schecks gegenüber. 

Wie war dieſes Wunder, mit dem dem Sturze der ehe⸗ 
maligen deulſchen Währung ins Nichts Einhalt getan. 
wurde, geſchehen? 

Es vollzog ſich für den Mann auf der Straße ſcheinbar mühelos, 
und es muß auch in einer Betrachtung, die den damaligen wäh⸗ 
rungstechniſchen Vorgängen gewidmet iſt, geſagt werden, daß es 
im Grunde nur die Auswirkung der genialen Idee Helfferichs und 
die überlegte Durchführung ſeiner Gedanken durch den Reichs- 

bankpräſidenten Schacht war. 

Eine Rettung der Mark war nach der in der Wirtſchafts⸗ 
geſchichte beiſpielloſen Entwicklung, die ſie genommen hatte, un⸗ 
möglich. Man mußte eine neue Währung und eine neue 
unabhängige Währungsbank ſchaffen, die der Regierung nicht als 
willenloſe Notendruckmaſchine zur Verfügung ſtand, ſondern die 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Boliti" für den 27. Oktober auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

f * Zinsſatz der Vank Polſki beträgt 5% der Lombard- 
atz 6%, 


Der Zloty am 27. Oktober. Danzig; Ueberweiſung 57,61 
bis 57,73, bar 57.63 57,75, Berlin: gr. Scheine 46.90 — 47 30, 
Wien: Ueberweisung 79.25. Prag: Ueberweiſung 33300, Zürich: 
Ueberweiſung 57,90, London: Ueberweiſung 28,12, 


Die Vank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.90 3, do. kl. Scheine —— 31. 1 Pfd. Sterling 27,86 31, 
100 Schweizer Franten 171,92 3, 100 franz. Franken 34,74 31, 
100 deutſche Mark 209,50 ez 100 Danziger Gulden 172.72 31, 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling — — 3]. holländiſcher 
Gulden 358,10, 


Warſchauer Börſe vom 27. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kau) 
Belgien 124 80, 124,61 — 123.99, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Danzig 173,45, 174,88 — 173,02, Helſingfors —, Spanien —, 
Holland 359 50, 360,49 — 358 60, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 23,13, 28,27, — 27,99, Newyort 594, 5,97 — 
5,91, Oslo — Paris 34,88, 34,97 — 34,79, Prag 26,47, 6,53 — 
6,41, Riga — Sofia — Stockholm 145,75. 146,45 — 145,05, Schweiz 
172,60, 173,08 — 172,17, Wien — Italien 46,96, 47,19 — 46.73. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212,60, 

Berlin, 27. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,797—2,808, 
London 13,20 — 13.24. Holland 169.28 — 169,62, Norwegen 66 33 bis 
66,47. Schweden 68.08 68.22, Belgien 58,44 58,56, Italien 22,10 bis 
22,14. Frankreich 16,41 16,45, Schweiz 81,22—81,38, Prag 12,41 bis 
12,43, Wien 48,0548, 15, Danzig 81,72 —81,88, Warſchau 47.0547, 25. 


Broduitenmarit. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 28. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
adungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 115 to 14.75 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Vittoriaerbien — to —.— 
Hafer 15 to 13.95 Folgererbſen — to —.— 
Leinkuchen 10 —.— Senf 10, Ser 
Roggenm. 65 % — fo —.— Sonnen⸗ 

Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 
Roggen . 14.25 — 14.50] Viktorigerbſen 22.50 — 24.50 
Weizen 19.25 19.75 Folgererbſen .. . 23.00 — 25.00 
Braugerſte. . . . 15.00 —16.00 gelber Klee, geſch. . 85.00-90.00 
Mahlgerſte. . . . 13.25— 13.50 Leinkuchen . . 18.50 — 19.50 
Hafer. 13.75 14.00 | Rapsiuhen .,._. 14.00—15.00 
Roggermehl 65%, . 21.50-22.35 | Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 
Weizenmehl 65% . 31.50 — 33.50 blauer Mohn. 60.00 - 62.00 
Roggenkleie . 9.25 9.75 Senf 4.00 36.00 
Weizenkleie . . 8.50—9.00 | Leinſamen . . . 35.00 37.00 
Weizenkleie grob . 9.00— 9.50 | Widen . . 13.00 —14.00 
Raps . » 2 33.00—35.00 | Fabrikkartoff. p. kg ½ 0.13 
Rotklee . 10.00 — 150.00 | Speiſekartoffel 25—3.00 
Weißklee . 80.00 — 100.00 | Peluſchken. . 12.50 —13. 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 

dingungen: 

Roggen 662 to abrikkartoff. — to] Hafer 190 to 
Weizen 227 to peiſekartoff. 150 to Peluſchken 37 to 
Mahlgerſte 601 blauer Mohn — to rütze — to 
Braugerite 45 K weißer Mohn — to Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 65 Rotklee — to] Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 62 to Weißklee — to] Zuckerrübenſch. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 10 to] Schwedenklee — to Nudeln — to 
Folger⸗Erbſ. — to Gelbklee — to] Miden 15 
Feld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Sonnen⸗ 
Roggenkleie 90 to undklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 28 0 | Geritentieie 15 to Gerſten⸗Schrot — to 
Rapskuchen 30 fo Serradella — to Trockenſchnitzel — to 
Kartoffelflock. 30 to] Senf — to] getrockn. Rüben — to 


Gesamtangebot 1925 to, 


Berliner Produktenbericht vom 27. Oktober, Getreide, 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. fr. Berlin 189,00, loco Station ——, Roggen. 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 149,00, loco Station 5 
Braugerſte 188.00 — 195,00. Futter- und Induſtriegerſte —.— Hafer. 
märk. 146,00 — 152,00, Mais ——., 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 31,00—32,00, Roggenmehl 20,75—21,75, 
Weizentleie 11.10 —11.35, Roggenkleie 10.00 — 10,20, Viktorſaerbſen 
40.00 — 45,00, Kl. Speiſeerbſen 33,50 —37,50, Futtererbſen 19.00 — 22.00, 
Peluſchken 17,00 18.50. Ackerbohnen 17,00 — 18.00, Wicken —,— bis 
—.— Lupinen, blaue —— Lupinen, gelbe ——, Serradella, 
alte ——, Leinkuchen 11,70, Trockenſchnitze! 10.10— 10,25. Sona⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8,20, loco Stettin 8,60. 
Raps —.—. Kartoffelflocken 13,40 —13, 50. 


Geſamttendenz: ruhig. 


—.— 


100 Milliarden 


ihr ſowohl wie der Reichsbank gegenüber nichts anderes als 
Darlehensgeberin war. Deshalb ſchuf man die deutſche 
Rentenmark. Da in den allgemeinen wirtſchaftlichen Vorgän⸗ 
gen der Gedanke der Deckungsnotwendigkeit für das umlaufende 
Geld noch unbedingt lebendig war, und da es ja gerade darauf 
ankam, durch eine ſolche Deckung Vertrauen zur neuen Wäh⸗ 
rung zu ſchaffen, 

legte man den Hauptguppen der deutſchen Wirtſchaft, 

Induſtrie, Handel, Gewerbe, Banken und Landwirt: 

ſchaft, eine mit 6 Prozent verzinsliche Grundſchuld in 

Form von auf Feingold lautenden Schuldverſchreibun⸗ 

gen in der Geſamthöhe . 3 200 Millionen Goldmark 

auf. ö 

Dieſe Belaſtung wurde an erſter Stelle vor allen anderen 
Verpflichtungen eingetragen. Sie machte ungefähr 4 bis 5 Prozent 
des Betriebsvermögens aus. Die Belaſtung erfolgte zugunſten 
der deutſchen Rentenbank, die in gleicher Höhe Nentenbriefe aus⸗ 
gab, und auf ſie die Ausgabe des neuen Geldes, der Rentenmark, 
baſierte. Insgeſamt wurde die Menge der neu auszugebenden 
Noten auf 2400 Millionen Rentenmark begrenzt, ſo daß ein Betrag 
von 800 Millionen, der auch ſpäter niemals zur Verfügung geſtellt 
worden iſt, als Sicherheitsreſerve zurückblieb. 

Von den 2400 Millionen erhielt das Reich die Hälfte zur Ab⸗ 
deckung ſeiner ſchwebenden Schuld und um ſeinen Haushalt in 
Ordnung zu bringen. Die andere Hälfte wurde der Privatwirtſchaft 
zur Verfügung geſtellt, um deren Bedürfniſſe nach Betriebskrediten 
zu befriedigen. 5 

Im Inlande iſt die Rentenmark vom erſten Tage an als voll⸗ 
wertiges Zahlungsmittel entgegengenommen worden, und dieſes 
Vertrauen hat auch im weiteren Verlauf der Dinge niemals irgend⸗ 
welche Schwankungen erfahren. Daß die Deckung in der der Wirte 
ſchaft auferlegten Grundſchuld währungstechniſch die volle Sicher⸗ 
heit garantiert hätte, iſt, das darf heute ruhig ausgeſprochen werden, 
mehr oder weniger problematiſch. Der Verfall der Grundſtücks⸗ 
werte in den letzten Jahren hat zur Genüge dargetan, welchen Wer’ 
eine ſolche Deckung hat. 

Der Erfolg der Rentenmark iſt vor 
pſychologiſch begründet. 


Im übrigen aber ſollte er denen zu denken geben, die immer noch 
an die unbedingte Notwendigkeit der Golddeckung glauben. 

Im Auslande hat die Rentenmark in der erſten Zeit ein ge⸗ 
wiſſes Disagio zu tragen gehabt. Schon nach wenigen Monaten 
hatte es ſich ſtark verringert, war bald ganz verſchwunden und die 
Rentenmark ſtand ſchließlich über Goldparität. 

Die Rentenmark iſt als einziges Zahlungsmittel ſolange benutzt 
worden, bis in Verbindung mit dem Dawesplan Ende 1924 eine 
ausländiſche Goldanleihe die Möglichkeit ſchuf, eine auf Gold ges 
gründete neue Währung, die Reichsmark, auszugeben. Im 
Umlauf find die Rentenmarkſcheine auch dann noch in gewiſſem 
Umfange geblieben, und noch heute befinden ſich hunderte von Mil⸗ 
lionen Rentenmark in Verkehr. 


allen Dingen 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
27. Oitober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


N en 390 to 1 N F 
e , Mh ea a EN 
60 to. 8 dicht 8 i 7 „ er 14.60 
R preiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75] Senf . 37.00—39.00 


Blauer Mohn . 58.00-82.00 


. 14.50—14.75 
Weizen⸗ u, Roggen⸗ 


Roggen 
Gerſte 695-705 K 8 . 13.75 — 14.00 


Gerſte 675-685kg . 13.25—13 50 ftrob, loſe —.— 
Braugerſte . . 15.75 — 16.50] Weizen⸗ u. Renoir 
. 13.25-13.50 ſtroh, gepreßt —.— 


Hafer- und Gerſten⸗ 


. 
Roggenmehl (65%). 20.75 — 21.00 
ſtroh, loſe 


Meizenmeh. (65°). 9 9 


Weizenkleie 09.50 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) 10.00 — 10.50 ſtroh, gepreit . . . 
Roggenkleie ; ; 9.75—10.25 | Heu, loje, . 1 5 —.— 
Speiſekartoffeln. . 2.45—2.70 | Heu, gepreßt 
Viktorigerbſen 21.00 — 25.00 Netzeheu, loſe —.— 
Folgererbſen 22.00 — 25.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Sommerwicke. . . 14.00-15.00 Sonnenblumen⸗ { 
Peluſchlten . . 13.00-14.00 kuchen 46—48%, , 18.50—19,50 
Le nkluchen , 18.00—19.00 | Sojaihrot . . . .. 23.90 —23.50 
Winterraps 59.00 40.00 | Klee, rot . 130.90 —150.00 
Rapskuchen 15.00 — 15.50 Klee, weiß.. . 99.00 — 120.00 


Fabriktartoffeln pro Klee. gelb, 
le e N 2 “ 1 0.13½ ohne Schalen. 90.00 110.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 540 10, Weizen 150 to, Roggentleie 45 to, Biltoriaerbien 
0. 8 
Marktbericht für Sämereien der Samengroßbandlun 
1 Am 27, Oktober notlerfe unserdiadſſc 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kg.: Notklee 120.160, Weiß⸗ 
klee 100-130, Schwedenklee 95— 100, Gelbklee, enthülſt 100-120, 
Gelbtlee in Hülſen 45—52, Inkarnattlee 70—80, Wundklee 100-120, 
Engl. Rangtas 1 30—35, Timothee 20—24, Serradella 12—14, 
Sommerwicken 13— 14, Winterwicken (Viola villosa) 40—45, Peluſchken 
12,50—13,50, Biltoriaerbien 22,50—24,50, Felderbſen, kleine 20—22. 
Senf 34—36, Sommerrübſen 37-40, Winterraps 33-95, Buchweizen 
18-20, Hanf 35—40, Leinſamen 35—37, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
56—60. Mohn, weiß 70-75, Lupinen blau 7-8, Lupinen, gelb 8—9 l. 


Warſchau, 27. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
aggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14,75, Einheitsweizen 
22.00 22,50, Sammelweizen 20,50 — 21.50, Einheitshafer 14.50 — 15,00, 
Sammelhafer 14.00 —14,50, Braugerſte 15.50 16.00, E —.— 
Grützgerſte 14.50-15.00, Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria 
erbien 26.00 — 30.00, Winterraps 37,00 — 39.00, Notklee ohne dicke Flachs ⸗ 
leide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97% gereinigt ——, Luxus- 
Weizenmehl (45 % 1. Sorte 36,00 42,00. Weizenmehl (65 % 1. Sorte 
32.00 — 36,00. Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus⸗ Weizenmehl) 
28.00 — 32,00. Weizenmehl 3. Sorte 1700—25.00, Roggenmehl I 
24.00 — 25,00. Roggenmehl ii 18.00— 19.00, Roggenmehl ll 18,00—19,00, 
grobe Weizenkleie 9,00—9,50, mittlere 8,50 — 9,00, 1 eie 8,00 
br & 


Wiefel & Co., 


kl. 
bis 8,50, Leinkuchen 17.50 18,00, Rapskuchen 13,7 Sonnen⸗ 
blumenkuchen 17,75—18,25, doppelt gereinigte Serradella —.— 
blaue Lupinen —.—, gelbe ——, Peluſchken 13.00—14.00, Wick 
14.00 —15.60. Minterrübſen 37,00 39.00. Sommerrübſen 38,00 bis 
40,00, blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 33,00 — 35.00. 

Umſätze 2867 70, davon 1090 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 27. Oktober. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2614 Rinder, darunter 939 Ochſen, 482 Bullen, 
1193 Kühe und Färſen, 1416 Kälber, 4290 Schafe, — Ziegen, 
8572 Schweine, 198 Auslandsſchweine. 
Die notierten Preiſe verſtehen 805 ein (gang racht, Ge⸗ 
ndlergewinn. 


e —.— 


uten: mäbig, ganze jüngere und aut genährte ältere 21—23. 


hrte 9-15. Färſen 
Schlachtwerts 
Freſſer: 18—23. 


Sch weinera) 798900 95 über $ Str. Lebendgewicht 52—53, 


fü 


chlachtwerts 25—27, b) ſonſtige vollfle 225 oder 4 f 


Sind Lungenleiden heilbar? 


Dieſe äußerſt wichtige Frage beſchäftigt wohl alle, die an Althma, n e e veraltetem 
Huſten, Verſchleimung. lange beſtehender Heiſerkeit, Grippe leiden und bisher keine Heilung fanden. 
Alle derartigen Kranken erhalten von uns — vollitändig umſonſt ein Buch mit Abbildungen — aus 
der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, früheren Chefarztes der Finſenkuranſtalt, über das Thema: 
„Sind Lungenleiden heilbar?“ Um jedem Kranken Gelegenheit 8 geben, ſich Aufklärung über die Art 
feines Leidens zu verſchaffen, haben wir uns entſchloſſen, jedem dieſes Buch umſonſt und portofrei zum beiten 
der Allgemeinheit zu überſenden. Man ſchreibe eine Poſtkarte (frankiert mit 35 gr) mit genauer Adreſſe an 
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4 
Ovomaltine 15 
DAS EINZIGE VITAMINNAEHRMITTEL 


zugänglich für alle! 
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Treu und Glauben 
im zwiſchenſtaatlichen Verkehr. 


Von Dr. Friebrich Otte, 


Profeſſor a. D. Reichsuniverſität Peking. 

Es gibt in jedem Auswärtigen Amt ſo etwas, was man 
als „Tradition“ bezeichnet, eine Art geiſtiger Atmo⸗ 
ſphäre, die der Uneingeweihte nur ſchwer begreift, in die 
aber der diplomatiſche Lehrling ſich einleben muß, wenn er 
vor den Gewaltigen im Amt beſtehen will. Dieſes Ein⸗ 
leben iſt dann auch häufig genug ſo gründlich, daß der 
Lehrling, wenn er Meiſter geworden iſt, nicht mehr von der 
„Tradition“ loskommt und ſie nun ſeinerſeits an die nächſte 
Generation „übergibt“; daher das Wort Tradition. 


Als Großmeiſter der franzöſiſchen Tradition auf 
diplomatiſchem Gebiet darf Talleyrand gelten, dem der 
Ausſpruch in den Mund gelegt wird, „die Worte ſeien dazu 
da, um die Gedanken zu verbergen“. Man kann nicht gerade 
behaupten, daß diefer Großmeiſter der Lüge und Geriſſen⸗ 
heit ſeinem Wahlſpruch untreu geworden ſei. Er diente 
Ludwig XVI., dem Konful und Kaiſer Bonaparte und nach 
1815 wieder den Bourbonen; hauptſächlich aber diente er ſich 
ſelbſt und ſeinem Vorteil. 


Man muß nun anerkennen, daß die franzöſiſche 
Diplomatie dieſem Vorbild getreu geblieben iſt und 
noch heute verſucht, hinter Worten ihre Gedanken zu ver⸗ 
ſtecken. Den größten Triumph feierte dieſe Kunſt in Ver⸗ 
ſailles, wo, leider mit engliſcher Hilfe, die erſten Maſchen 
zu dem Gewebe unzähliger Lügen geknüpft wurden, mit 
denen die Welt ſeitdem umſtrickt wird. Sie wurden 
alle betrogen, Freunde und Feinde; Treubruch 
und Unreblichkeit ſind ſeit 1919 im internationalen Ver⸗ 
kehr allein noch erkennbar. Mit Lügen und Treubruch fing 
es an: Dem deutſchen Volk wurden in den 14 Punkten 
des amerikaniſchen Präſidenten Trugbilder vorgegaukelt, 
von denen nicht eines wahr wurde. Wilſon ſelbſt, der 
naiver und gutgläubiger war als die in der Tradition 
Talleyrands erzogenen franzöſiſchen Diplomaten, ging an 
dieſer Unwahrhaftigkeit zugrunde, und die Vereinigten 
Staaten zeichneten den Verſailler Vertrag nicht. Italien 
erhielt die Kolonien nicht, die man ihm zugeſagt hatte. 
Den Arabern war ein Nationalſtaat verſprochen worden, 
wenn ſie in den Kampf gegen die Türken eingreifen wür⸗ 
den, und ein Vertrag vom Januar 1916 zwiſchen dem eng⸗ 
liſchen Reſidenten in Kairo, Sir Henry Mac Mahon, und 
dem arabiſchen Scherif Huſſey ſchuf eine Rechtsgrundlage 
für die arabiſchen Anſprüche. Der Vertrag wurde ge⸗ 
brochen. Den chriſtlichen Aſſyrern wurde Selbſtändigkeit in 
Ausſicht geſtellt, wenn ſie den Türken in den Rücken fallen 
würden; fie taten es, und dafür wurden fie im Juli / Auguſt 
dieſes Jahres von den Jrak⸗Arabern niedergemetzelt. Die 
Engländer duldeten es, und zurzeit weilt der Patriarch der 
Aſſyrer in Genf, um beim Völkerbund über die Engländer 
Klage zu führen. Was wird es helfen? Weder Frankreich 
noch England wollen ſich mit den Arabern heute verfeinden, 
die ihnen ſchon zu ſtark nach der Türkei, Perſien und ſelbſt 
nach Japan hinüberſchielen. Das ruſſiſche Volk wurde in 
Europa in die Grenzen von 1600 zurückverwieſen, Kon⸗ 
ſtantinopel erhielt es nicht. Dieſe Beiſpiele mögen ge⸗ 
nügen; es ließen ſich ihrer noch mehr anführen. Nur an 
ſich dachten die beiden großen Kolonialreiche; getreu ih ee 
diplomatiſchen „Tradition“, fanden ſie auch die nötigen 
Wortgebilde, um Treubruch und ſchmutzigſten Eigennutz, 
wenigſtens ihren eigenen Völkern gegenüber, als er⸗ 
habenſte und glorreichſte Weltmiſſion hinzuſtellen. 


Aber man ſoll die Dinge nicht übertreiben. Die Eng⸗ 
länder ſagen: „Man kann wohl alle für kurze Zeit zum 
Narren halten, auch einige dauernd, aber nicht alle 
für immer.“ Leider haben ſie nicht nach dieſem Aus⸗ 
ſpruch gehandelt und haben, indem fie ſich der franzöſiſchen 
Führung unterſtellten, mit dazu beigetragen, daß für Treu 
und Glauben im Völkerverkehr kein Platz mehr blieb. 


In der Erkenntnis, daß der Friede von Verſailles mit 
ſeinem ganzen Beiwerk als Grundlage einer neuen Welt⸗ 
ordnung nicht dienen kann, haben dann die Amerikaner 
verſucht, ein eigenes internationales Vertragswerk aufzu⸗ 
richten durch die Verträge von Waſhington, welche die Ver⸗ 
hältniſſe im Fernen Oſten betrafen, und vor allem durch den 
Kelloggpakt vom 27. Auguſt 1928, der alle Völker umfaſſen 
ſollte und als Antikriegspakt gedacht war. Da aber dieſer 
Pakt eigentlich mittelbar als Folge der Unwahrhaftigkeiten 
im Verſailler Diktat entſtanden war und dieſes Diktat über⸗ 
dies in vollſtem Umfange beſtehen ließ, ſo wurde ex auch 
gerade von den Unterzeichnern, auf die er einen Druck 
ausüben ſollte, nicht ernſt genommen. Dies zeigte ſich be⸗ 
reits im Herbſt 1929, als die Sowjets in die Nordmandſchu⸗ 
rei einmarſchierten, und im September 1931, als die Japa⸗ 
ner die Chineſen, und, im weiteren Verfolg ihrer Unter⸗ 
nehmungen, auch die Sowjets aus der Mandſchurei heraus⸗ 
drängten. Es iſt ein troſtloſes Zeichen der Ohnmacht und 
der vollkommenen Wertloſigkeit ſolcher Pakte, wenigſtens 
als Hilfe für den ſchwächeren Teil, daß der Kellogg⸗ 
oder Pariſer Pakt, wie er bezeichnenderweiſe auch heißt, 
in dieſen Fällen kaum erwähnt wurde. Hierdurch wurde der 
Reſt von Treu und Glauben im zwiſchenſtaatlichen Verkehr 
untergraben, ganz abgeſehen z. B. davon, daß das franzö⸗ 
ſiſche Großkapital Mitte September unter anderem mit Ja⸗ 
pan wegen des Ausbaus der mandſchuriſchen Elektroindu⸗ 
ſtrie uſw. verhandelte. Daß die übrigen Verträge, Pakte, 
Abkommen, die ſich um die Generalabkommen herumranken 
— ſo die Handelsverträge, Nichtangriffspakte, Schieds⸗ 
gerichtsverträge —, ebenfalls von dem Bazillus des Miß⸗ 
trauens von Anbeginn an infiziert find, darf inſolgedeſſen 
nicht wunder nehmen. Es hat in der Weltgeſchichte ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſchon immer Treubruch, Verlogenheit und Recht 
des Stärkeren gegeben; aber in Europa galten ſeit der Zeit 
der Karolinger bis zur franzöſiſchen Revolution, und wie⸗ 
der ſeit dem Sturz Napoleons I. bis zum Weltkriege immer⸗ 
hin einige ethiſche Rechtsgrundſätze, wie etwa das Legitimi⸗ 
tätsprinzip in der Erbfolge, das Recht des Eigentums und 
allgemeine Grundſätze der Ritterlichkeit und Ehre. Seitdem 
aber der Franzoſe zum zweiten Male ſeit 1789 die Führung 
in Europa übernahm iſt ein Chaos im inter natio⸗ 
nalen Verkehr entſtanden, in dem ſelbſt beim beſten 
Willen kaum noch eine Grundlinle der Ehrbarkeit und des 
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Anſtandes, der echten Ritterlichkeit etwa eines „Cyrano 


der Bergerac“ oder eines „Musketiers des Königs“ mehr 


zu entdecken iſt. 

Wie jede Übertreibung ſich früher oder ſpäter rächt, ſo 
nähert ſich auch die Zeit der bewußten Untreue, ſo wie ſie 
in Frankreich um 1789 entſtand und 1919 ihre furchtbarſten 
Giftblüten trieb, jetzt dem Ende. Frankreich und Groß⸗ 
britannien haben dem Völkerbund ihren eigenen Stem⸗ 
pel aufgeprägt; er iſt deshalb, wie alle Welt weiß, ein In⸗ 
ſtrument in den Händen dieſer beiden Staaten geworden. 
Darum ſchieden immer wieder Staaten aus; ſo am 28. März 
d. J. Japan, und zwar nicht nur wegen der Mandſchurei, 
ſondern weil der Völkerbund in verſchleierter Form im 
Fernen Oſten, vor allem in China, nur die Geſchäfte der 
beiden Nutznießer aus dem Weltkriege beſorgte und beſorgt. 


Am 14. Oktober, kaum drei Monate, nachdem der Vierer⸗ 
pakt abgeſchloſſen war (17. Juli 1933), trat auch das 
Deutſche Reich aus dem Völkerbund aus, einfach des⸗ 
halb, weil dieſes internationale Forum lediglich dazu diente, 
die Verträge zu umgehen und der Umgehung den Schein 
des Rechts zu verleihen. Denn während in Genf nur von 
Deutſchland geſprochen wurde, mobiliſierten Japan und die 
Sowjetrepublik — beide mit Hilfe der internationalen 
Rüſtungsinduſtrie — im Fernen Oſten ihre Heere. Das zu 
verhindern, wäre die erſte Aufgabe eines Völkerbundes ge⸗ 
weſen; aber dieſer Aufgabe und jeder anderen, die Ehrbar⸗ 
keit im internationalen Verkehr vorausſetzt, iſt der Völker⸗ 
bund, wie es die Ereigniſſe immer wieder beſtätigt haben, 
nicht gewachſen, weil er von Anfang an aus der Lüge 
geboren war. oh 


Welt ohne Wahrheit. 


Das eben iſt der Fluch der böſen Tat, 
daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären! 


Seit Jahren zieht durch die Köpfe der einzelnen Men⸗ 
ſchen, ſofern ſie ſich nicht ganz ſtumpfſinnig in ihr Schickſal 
ergeben haben, wie auch durch das Denken der Völker immer 
wieder die ſehnſuchtsvolle Frage, wann endlich einmal 
eine beſſere Zeit kommen wird, in der die Arbeitsloſen von 
der Bildfläche verſchwinden und durch ein geſundes Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſo vieler Not ein Ende bereitet wird. 


Viele wollten den Beginn einer beſſeren Zeit in der 
Gründung des Völkerbundes erblicken. Mußten die Völker 
nicht dann, wenn ſich einmal ihre Vertreter, ganz gegen 
die früheren Methoden, Auge in Auge gegenüberſtanden, 
durch eine, von gutem Willen getragene Ausſprache zu 
einem beſſeren Verſtehen kommen? Ganz ſicher hat dieſer 
Weg ſeine großen Vorzüge. Wir erleben das ja in anderer 
Beziehung immer wieder im täglichen Leben, daß man 
durch eine ehrliche Ausſprache unter vier Augen ſehr oft 
bei Differenzen viel weiter kommt, als durch alle möglichen 
anderen Methoden, wie durch Verwendung von Mittels⸗ 
perſonen und durch das Schreiben langer Briefe. Seither 
jagt nun eine Konferenz die andere, welchen Namen ſie 
auch haben mag, — aber faſt immer mit gar keinem, oder 
mit nur geringem Erfolg. 


Man hatte nämlich das Wort „Wahrheit“ bei Grün⸗ 
dung des Völkerbundes vergeſſen. Man hatte nicht be⸗ 
achtet, daß ſein Fundament den Namen, Lüge“ trug. Und 
weil man ſich hier einer großen Verſäumnis ſchuldig machte, 
darum blieb bisher dem Völkerbund vom Lenker der 
Völkerſchickſale eine wirklich gedeihliche Arbeit und der von 
ſo vielen Menſchen ſehnlichſt erwartete Segen verſagt. 
Man hatte das deutſche Volk, das am Kriege unſchuldig 
war, zu einer Unterſchrift gezwungen, die unwahr iſt und 
von ihm Lüge und Ehrloſigkeit verlangte. Und wenn in 
dieſen Tagen einer der Hauptbeteiligten aus dieſer Zeit, 
Lloyd George, den Regierungen und Völkern, die in eng⸗ 
ſter Beziehung mit dem Krieg und den Geſchehniſſen der 
Nachkriegszeit ſtehen, das Wort „Infamie“ vor die Füße 
wirft, dann mag dieſen Mann wohl das mahnende Ge⸗ 
wiſſen und das Bedürfnis, noch zu Lebzeiten die Wahrheit 
zu ſagen, dazu veranlaßt haben. Wir anderen haben kaum 
Anlaß, dieſer Kritik, die ſchärfer kaum ſein kann, noch ein 
Wort hinzuzufügen. 


Bis heute hat der Völkerbund noch nicht den Mut und 
das Wahrheitsempfinden aufbringen können, um endlich 
einmal offen auszuſprechen, daß die Kriegsſchuldlüge eine 
der gemeinſten und verhängnisvollſten Lügen iſt, die je auf 
dieſer Erde geboren wurden. Solange der Peſtgeſtank dieſer 
ungeheuren Lüge gen Himmel ſteigt, ſo lange die giftigen 
Gaſe dieſer Verleumdung durch die Hallen des Völkerbund⸗ 
palaſtes ziehen und ſich lähmend auf die Gemüter der dort 
verhandelnden Menſchen legen, ſo lange wird und muß 
nach einem göttlichen Geſetz dem Tun dieſes Völkerbundes 
der wahre Segen verſagt bleiben. Denn dieſer Gott der 
Weltgeſchichte iſt ein Gott der Wahrheit. 


Wenn jetzt in der engliſchen Preſſe der eindrucksvolle 
Proteſt des deutſchen Kanzlers gegen Lüge und Heuchelei 
als „rauhe Rede“ bezeichnet wird, dann iſt das ver⸗ 
ſtändlich. Die Wahrheit darf und kann oft die Sammet⸗ 
handſchuhe entbehren; ja, ſie muß vielfach „rauh“ ſein, 
damit ſie verſtanden wird. Möchte ſie ſo verſtanden wer⸗ 
den, daß ſich der Gott der Weltgeſchichte ſeiner Welt wieder 
erbarmen kann! Birſchel. 


Schwere Wahlunruhen in London. 
Für und wider Locarno. 


Zu ſchweren Wahlunruhen kam es am Dienstag abend 
im Londoner Stadtteil Eaſt Fulham, wo der Wahlkampf 
für eine am Mittwoch ſtattfindende Unterhausnachwahl ſei⸗ 
nen Höhepunkt erreichte. Auf der Straße und in den Ver⸗ 
handlungshallen ereigneten ſich wüſte Lärmſzenen und 
Zuſammenſtöße, welche die Polizei zu öfterem Eingreifen 
veranlaßten. In der Stadthalle wurde der Finanzſekretär 
im Kriegsminiſterium Doffcooper über eine Stunde lang 
durch immer erneute Zwiſchenrufe und Störungen am 
Sprechen gehindert, nachdem Kommuniſten und So⸗ 
zialiſten die Verſammlung geſtürmt hatten. Berittene Poli⸗ 
zei ritt daun eine Attacke gegen die Menge und zerſtreute 
ſie in die Seitenſtraßen. 


An anderen Stellen wurden die Rednertribiinen konſer⸗ 
vativer Sprecher von der Menge geſtürmt, oder es wurden 
Stinkbomben in die Verſammlungen geſchleudert. Einige 
Perſonen wurden verletzt. Die Polizei mußte mehrere Ver: 
haftungen vornehmen. 


Der Wahlkampf dreht ſich u. a. um die Frage, ob Eng⸗ 
land für oder gegen den Locarno⸗Vertrag fei. Der ſozia⸗ 
liſtiſche Kandadat erklärte ſich gegen, der konſervative fr 
Locarno. Auch der Finanzſekretär im Kriegsminiſterium 
wurde gefragt, ob England den Frieden wünſche, und ob 
die Engliſche Regierung bereit ſei, die Bombenflug⸗ 

zeuge abzuſchaffen. Der Finanzſekretär erklärte 
hierauf, er glaube nicht an dieſe Bereitſchaft. Der Friede 
könne nicht dadurch erreicht werden, daß man eine beſondere 
Waffe abſchaffe. Wenn ein Land für ſeine Verteidigung 
kämpfe, werde es jede Waffe für ſeine Verteidigung be⸗ 
nutzen. Aber er glaube, die Engliſche Regierung habe voll⸗ 
kommen recht, wenn ſie nicht bereit ſei, irgend einen beſon⸗ 
deren Teil der engliſchen Rüſtungen zu begrenzen. Wenn 
die engliſche Flotte und franzöſiſche Armee über Nacht ver⸗ 
inden würden, dann würde am nächſten Mittag in 

in Europa der Krieg erklärt werden. 


* 


London, 26. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 


Bei der Unterhaus⸗Nachwahl in Eaſt Fulham wurde der 
konſervative Kandidat von den Sozialiſten geſchlagen. Die 


Engliſche Regierung hat damit eine Niederlage erlitten. 
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Albert Garraut 
der neue franzöſiſche Miniſterpräſident 


Es iſt in Frankreich wie in anderen Ländern auch: Die 
Zuſammenſetzung des Parla ts ſtammt aus Zeiten, in 
denen die bewegenden politiſchen Gedanken noch weſentlich 
andere waren als heute. Die Ereigniſſe haben inzwiſchen 
Antriebe ausgelöſt, die nicht nur zu neuen Zielen hinſtreben, 
ſondern die auch eine völlige Umlagerung der politiſchen 
Willensbildung herbeigeführt haben. Die franzöſiſche Kam⸗ 
mer iſt im Mai 1932 gewählt worden. Ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung entſpricht keineswegs noch der heutigen Gruppierung 
des Volkes. Deshalb iſt es verſtändlich, daß eine Kabinetts⸗ 
bildung, die auf Grund der derzeitigen Mehrheitsverhält⸗ 
niſſe der Kammer erfolgt, eine problematiſche Sache iſt. 

Der Präſident der Republik hat den Senator Albert 
Sarraut mit der Neubildung der Regierung betraut und 
Sarraut hat den Auftrag angenommen. Aber noch ehe er 
ſeine vollſtändigte Miniſterliſte vorlegte, hatte man in den 
politiſchen Kreiſen von Paris das Stichwort für ſeine Re⸗ 
gierung ausgegeben: ein übergangskabinett. Man 
erzählt, Tardien, der ſeine Stunde noch nicht für ge⸗ 
kommen anſieht, habe dem Präſidenten der Republik zahlen⸗ 
mäßig nachgewieſen, daß jede jetzt mögliche Löſung nur eine 
ſchwächliche übergangserſcheinung fein könne. Die „Na⸗ 
tionale Einigung“, auf die Tardieu hinwill, könne 
nicht anders als durch Auflöſung der Kammer und 
durch Neuwahlen erreicht werden. Eine Kammerauf⸗ 
löſung iſt in Frankreich nach der Verfaſſung allerdings er⸗ 
heblich ſchwieriger, als etwa eine Reichstagsauflöſung in 
Deutſchland, denn der Präſident und der Senat müſſen ſich 
darüber einig ſein. 

Der neue Miniſterpräſident bekleidete im Kabinett 
Daladiers den Poſten des Marineminiſters. Er hat dieſes 
Miniſterium auch jetzt beibehalten. Er iſt von Haus Advo⸗ 
kat, 61 Jahre alt und gehörte 1900 zum erſten Male als 
Unterſtaatsſekretär des Innern einer Regierung an. Später 
iſt er in beſtändigem Wechſel Unterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium, Generalgouverneur von Indochina, Unter⸗ 
richtsminiſter, wieder Generalgouverneur von Indochina, 
Kolonialminiſter, Botſchafter in Ankara, Senator, Innen⸗ 
miniſter, Marineminiſter, Kolonialminiſter und ſchließlich 
wieder Marineminiſter geweſen. 1916, als er das zweite 
Mal nach Indochina ging, organiſierte er dort das Kolonial⸗ 
truppenweſen und hat im Laufe der Kriegsjahre ungefähr 
120 000 Mann anamitiſche Truppen nach Frankreich geſchickt. 
Sarraut gehört der Radikalen Partei an und gilt als fran⸗ 
zöſiſcher Patriot von klarer Willensrichtung. 


Herriots Rußland⸗Reiſe. 


Francois Coty, der in letzter Zeit etwas 
mitgenommene Parfümfabrikant und Zeitungs⸗ 
könig, erzählt im „Lami du peuple“ intereſſante 
Einzelheiten über die Reiſe des ehemaligen 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot 
nach Sowjetrußland: 


„Bei ſeiner Landung in Odeſſa wurde Herriot von 
den Sowjetbehörden mit den Klängen der Inter natio⸗ 
nale empfangen. Herriot wurde ſofort nor das Mikrophon 
geführt, wo er eine Rede hielt, in der er für den ihm ven 
den Behörden als auch von der Bevölkerung zuteil gewor⸗ 
denen Empfang ſeinen Dank ausſprach. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſagte Herriot: „Ich bin überzeugt von der leuchten 
den Zukunft des ruſſiſchen Volkes“. Der fran⸗ 
zöſiſche Gaſt wurde unverzüglich aus dem Bahnhof ge⸗ 
leitet, um auf dieſe Weiſe zu vermeiden, daß Herriot die 
äußerſte Not kennenlernt, in der ſich die Bevölkerung 
befindet. Man ſtellte ihm zwei Salonwagen zur Ver⸗ 
fügung, die einſt die Zarenfamilie benutzte. Um die 
Zeit totzuſchlagen, bat Herriot, der in einer Ecke die Juli⸗ 

mmer der Charkower Zeitung „Kommuniſt“ fand, den ihn 
begleitenden franzöſiſchen Journaliſten, der die ruſſiſche 
Sprache beherrſcht, ihm einen Artikel aus der Zeitung vor⸗ 
zuleſen und zu überſetzen. 


„Der Zufall wollte es, daß dieſer Artikel einen Bericht 
über den Prozeß eines gewiſſen Lubinſki aus dem Dorfe 
Trebikow in der Gegend von Charkow enthielt. Lubinſki 

atte ſich vor der Kommiſſion der Tſcheka (GPu.) auf Grund 

es letzten ſowjetruſſiſchen Dekrets über den Schutz von 
Staatseigentum zu verantworten. Dieſer ſchreckliche Ver⸗ 
brecher war angeklagt, daß er mit der Schere auf ſeinem 
eigenen Felde Halme abgeſchnitten und ſeine Beute in einer 
Höhle vergraben hatte, die ſich unter dem Bett befand. Im 
Ergebnis der Verhandlung wurde der Täter wegen Dieb⸗ 


CCCP 
fragen iſt: erhalte ich meine 
r en Bann Bone . = Unities 
lich erteilt Ihnen die Firma Dr. med. H. Schulze G. m. b. H., 
darüber Aufſchluß. Außerdem erhalten Sie ebenfalls umſonſt eine 
Probepackung „Fregalin“, dazu das „Goldene Buch des 
Lebens“. Leſen Sie dasſelbe in Ihrem Intereſſe genaueſtens 
und ſchreiben Sie noch heute an die Fa. Dr. med. H. Schulze 
. m. b. H., Berlin⸗Charlottenburg 2. Näheres ſiehe Inſerat in 
dieſer Nummer. 7530 
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ſtahls, begangen am Staatseigentum, zum Tode verur⸗ 
teilt; die Strafe wurde unverzüglich vollſtreckt.“ 
Coty erzählt ferner, daß man Herriot auf dem linken 
Ufer des Dnjeſtr den größten Damm der Welt, den 
Dujeproſtoſ“ gezeigt habe. „Dieſer Staudamm hat auf 
Herriot einen ſo großen Eindruck gemacht, daß er in 
einer Rede von einem unbeſtreitbaren Beweis der rieſigen 
Anſtrengung der Somjets ſprach. Er dankte hierauf der 
Regierung der Sowjetunion für das hervorragende und echt 
ruſſiſche Werk. Als Antwort jubelten die verſammelten 
Truppen Herriot zu, die Muſik ſpielte, und der Champagner 
floß in Strömen. Aus Anlaß der Anweſenheit Herriots 
fand der Reihe nach die dritte Beſichtigung des 
Dujeproſtoj ſtatt. Der Dujeproſtoj — fo erzählt Coty 
— iſt nur dann im Betriebe, wenn die Bolſchewiſten 
prominente Gäſte in Erſtaunen verſetzen wollen. Ge⸗ 
wöhnlich iſt von den neun Turbinen nur eine tätig.“ 
Zum Schluß ſchreibt Coty, daß der Dnujeproſtoj, der 300 
Millionen Rubel in Gold gekoſtet hat, von dem amerika⸗ 
niſchen Ingenieur Copper gebaut wurde. Der Ameri- 
kaner erhielt zwei Prozent der Geſamtſumme der Koſten, 
d. h. 78 Millionen Frank (= 26 Millionen Zloty). Außer⸗ 
dem wurden ſämtliche Maſchinen und die neun rieſigen Tur⸗ 
binen dieſes „echt ruſſiſchen Werkes“ ebenfalls aus 
Amerika bezogen. Dieſe Maſchinen ſind bis fetzt noch 
nicht bezahlt, der Fälligkeitstermin der Wechſel aber 
ſteht bevor. Dieſe Umſtände, ſo ſchließt der franzöſiſche Jour⸗ 
naliſt, erklären zur Genüge die Rundfahrten Her⸗ 
riots in Rußland, die ihm erwieſenen amtlichen 
Ehren, ſowie die Klänge der Internationale, die 
ihm zu Ehren geſpielt wurde. Es handelt ſich darum, durch 
Vermittlung Herriots einen Einfluß auf den franzöſiſchen 
Steuerzahler auszuüben, der die Schuld der Sowjets an 
Amerika bezahlen ſoll.“ 


Wie Herriot früher über Rußland dachte 


Als Herriot vor einigen Wochen von ſeiner Ruß⸗ 
land⸗Reiſe zurückkehrte, war er des Lobes voll über Regie⸗ 
rung, Regierungsform und Regierungserfolge, die er im 
bolſchewiſtiſchen Rußland zu ſehen bekam. Vor fünf⸗ 
zehn Jahren hatte Herriot den Bolſchewiſten gegenüber 
ganz andere Gefühle. Lenin und ſeine Mitkämpfer 
ſtanden damals erſt im Anfang ihrer Herrſchaft. Aber die 
Begleiterſcheinungen ihrer erſten Regierungszeit ver⸗ 
anlaßten Herriot damals zu dem Ausruf: 


„Wir müſſen auf die Grauſamkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Bolſchewiſten hinweiſen. Wir ſteigen 
mit Rußland in die Abgründe des Leidens und der 
Schande. Schon zeichnet ſich der Umriß eines un⸗ 
erbittlichen Fanatikers ab (damit iſt Lenin gemeint), 
der die Wirklichkeit Vaterland leugnet und ein un⸗ 
ſchuldiges Volk mit einer abſtrakten Doktrin ver⸗ 
führen will, die unerbittlich und zudem deutſchen Ur⸗ 
ſprungs iſt. (1) Sein Fanatismus mit ſeiner ideo⸗ 
logiſchen Prinzipienrechnerei iſt bereit, die niedrigſten 
Leidenſchaften zu benutzen, die Luſt an Mord und 
Raub, eine Miſchung von Dialektik, Alkohol und 
Blut.“ 
Man wird nicht ſagen können, daß Herriot ſich gerade 
zurückhaltend ausgedrückt hat. Seitdem find fünfzehn 
Jahre vergangen, die mit ihren Strömen von Blut 


die Folgen der abſtrakten Doktrin gezeigt haben. Damals 


erkannte Herriot das Ziel der Bolſchewiſten ſehr wohl: 
„Es iſt ein Verſuch, die ganze Welt um zu⸗ 
ſtürzen, ſelbſt und beſonders die Demokratie. Dem 
bolſchewiſtiſchen Programm iſt weſentlich, nicht den 
Kriegsgedanken zu bekämpfen, ſondern vielmehr den 
Krieg nach außen durch den verallgemeinerten Bürger⸗ 
krieg zu erſetzen. Der Bolſchewismus haßt die 
Demokratie noch mehr als die Monarchie, er iſt auch 
kein Sozialismus, er iſt die Anarchie, beſſer, er iſt 
eine Diktatur; Diktatur des Diebſtahls, des 
Mordes, der Unwiſſenheit. Diktatur der 
Armen? Wir wollen weder eine Diktatur der 
Armen noch eine der Reichen. Der Bolſchewismus 
iſt eine Rachefurie gegen den Weltkapitalismus. 
Mit ihm iſt kein Verhandeln möglich.“ 
Inzwiſchen hat Herr Herriot recht gründlich verhandelt. 


Kundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 30. Oktober. 


Deutſchlandſender. 

6.35: Konzert. 09.00: Stunde der Hitlerjugend. 09.40: Otto 
Brües: Das Hündchen des Sebaſtian. 10.10: Schulfunk. Junge 
Dichter und die Gegenwart. 10.50: Turn⸗ und Sportitunde, 
11.30: Nicht Stammbaum, ſondern Ahnentafel. 11.45: Zeitfunk. 
12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Konzert. 15.00: Schallplatten. 
15.45: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.00: Dr. Walther Vogt⸗ 
länder: Die pädagogiſche Fakultät. 17.25: Muſik unſerer Zeit. 
17.40: Schubert⸗Lieder. 18.05: Jugendſportſtunde. 18.20: Ludwig 
Karnatz: Fritz Reuters Feſtungstid. 19.00: Stunde der Nation. 
Von München: Wie es euch gefällt. 20.00: Kernſpruch. 20.152 
Staatspräſident Gaſi Muſtapha Kemal. 20.45: 10 Jahre natin- 
nales Regime der Türkei. Übertragung der Anſprache von 
Dandelsattach6 Dr. Nizamettin Ali⸗Bey auf dem Feſtakt in der 
türkiſchen Handelskammer. 21.00: Tanzmuſik. 22.00: Nachrichten. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: Von München: Notturnt. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

08.85: Konzert. 08.15: Schallplatten. 10.10: Schulfunk. 11.30: 
Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.10: Das Lied im 18. Jahr⸗ 
hundert. 16.00: Konzert. 18.10: Flötenmuſik. 19.00: Siehe 
Deutſchlandſender. 20.10: Wagner⸗Liſzt. 

Königsberg⸗Dauzig. 


06.35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.30: Schloßkonzert. 
13.05—14.30: Schallplatten. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.45: 
Ein Monat Sport. 18.25: Die Stunde der Stadt Danzig. Paul 
Kreiſel: Die Danziger Kupferſtecher. 19.00: Stunde der Nation. 
Von München: „Wie es euch gefällt“. 20.00: Nachrichten. 20.10: 
Geiſtliche Abendmuſik. 21.10: Aus deutſchen Märchenopern 
(Schallplatten). 22.00: Nachrichten. 22.20: Engliſch für Anfänger. 


Leipzig. 

06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 12.00: Schallplatten. 13.35: 
Konzert. 14.40: Für die Frau. 15.15: Das Heimatmuſeum 
unſerer Zeit. 16.00: Konzert. 17.50: Dichter reiſen. 18.05: Kon⸗ 
zert. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Wie es euch ge⸗ 
fällt. 20.00: Luſtiges Durcheinander. 20.45: Schallplatten. 21.0: 
Sinfoniekonzert. 23.00-24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.05: Mandolinenkonzert. 12.38—13.00: Mandolinenkonzert. 
15.55: Liedervortrag mit Klavierbegleitung (Ada Horſka). 16.10: 
Klaviervortrag. 16.55: Soliſtenkonzert. 20.00: „Lili“, Operette 
in drei Akten von Rozycki. 22.40: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 31. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 10.10: Konzert. 11.30: Frank Günther: Onkel 
Paul als Baby und der Wirbelſturm in Kalifornien. Vom 
Familienalbum zum Blitzreporter. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: 
Schallplatten. 15.45: Jagdgeſchichten. 16.00: Von Mühlacker: 
Konzert. 17.00: Frau zur Frau. 17.20: Klaſſiſche Kammermuſik. 
18.05: Kunſtgeſchichte in Anekdoten. 18.25: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchau. 19.00: Stunde der Nation. Zum Reformationstag: Veſper⸗ 
konzert aus der Stadtpfarrkirche zu Wittenberg. 20.10: Zu neuen 
Ufern (I): „Startbefehl“. Ein Hörſpiel von Hermann Roßmann. 
21.30: Aus dem Großen Saal der „Neuen Welt“: Konzert. 22.05: 
Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Bon Ham⸗ 
burg: Spätkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35—08.00: Konzert. 10.10-10.40: Schulſunk. 12.00: Konzert. 
13.00 ca.: Schallplatten. 14.10: Kleine Violinmuſik. 15.00: Unter⸗ 
haltungskonzert. 16.20: Unterhaltungskonzert. 18.00: Der kämpfe⸗ 
riſche Luther. 18.20: Aus der Nikolaikirche in Brieg: Denkmäler 
deutſcher Tonkunſt. 19.00: Stunde der Nation: Vom Deutſch⸗ 
landſender: N aus der Stadtpfarrkirche zu Witten⸗ 
berg. 20.10: Sſterreichiſche Bauerumuſik. 21.20: Bauer, hör' zu! 
Eigen Land. 22.10: Nachrichten. 22.30: Politiſche Zeitungsſchan. 
23.00 — 24.00: Von Luther bis Bach. 


Königsberg- Danzig. 


06.35: Konzert. 11.05: Landwirtſchaftsfunk. 11.30: Konzert. 13.05: 
Schallplatten. 15.30: Muſikaliſches Stegreifſpiel für Kinder. 16.00 
Unterhaltungskonzert. 17.95: Eine feſte Burg. 17.45: Zeit⸗ 
ſchriftenſchau. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: 
Veſperkonzert aus der Stadtpfarrkirche in Wittenberg. 20.15: 
Von Danzig: Abendkonzert. 21.45: Von Danzig: Hans Grimm 
ſpricht zur oſtdeutſchen Uraufführung ſeiner Oper „Nikodemus“ 
(im Danziger Staatstheater am 1. November). 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.20: Politiſche Zeitungsſchau. 


Leipzig. 


06.35—08.00: Konzert. 08.30-09.30: Evangeliſche Morgenfeier. 
11.90: Von Eiſenach: Die Eiſenacher Kurrende fingt Luther⸗ 
choräle. 12.00: Konzert. 15.00: Ich lob die lieben Vrauwen min. 
Lieder zur Laute. 16.00: Konzert. 17.30: Bücher. 17.50: Volks⸗ 
muſik. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: 
Beſperkonzert aus der Stadtpfarrkirche in Wittenberg. 20.10: 
Von e Veſper am Reſormationsſeſt in der 
Stadtkirche zu ttenberg. 21.00: Ein’ fefte Burg ift unſer Gott. 
Ein Reformationsfonzert. 22.00: Tages: und Sportnachrichten. 
23.00— 24.00: Bunte Stunde auf Schallplatten. 


Warſchau. 


12.05: Revuemelodien (Schallplatten). 12.38—13.00: Beethovens 
Streichquartette (Schallplatten). 15.40: Violinvortrag. 186.05: 
Lieder für Baß. 16.55: Leichte Muſik. Jazzkapelle „Eynaneria” 
und Bodo, Geſang. 20.00: Leichte Muſik. 21.15: Violinvortrag. 
3 am Flügel: Urſtein. 22.10: Tanzmuſik. 23.05: Tanz⸗ 
muſik. 
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Ein Verbrechen 


on teln 
. fühlte ich mieh 
kräftiger. Jetzt nach be- 
endeter Kur sind meine 


24. 9. 32. 
Ich bin 64 Jahre alt und 
litt an Darmkatarrh und 
Allgemeinschwäche, Jetzt 
nach Fregalin bin ich ganz 


wäre es, wollte man in der heutigen schweren Zeit durch Vers 

bekanntes Blut- und Nerven-Regenerationsmittel „Fregalin“ 

ragende Wirkung, die sie durch eine Fregalin-Kur erzielt haben und das sind wohl 

Nervosität, allgemeiner Schwäche, Mattigkeit, Schwindelanfällen und rheumatischen Leiden. Fragen 

einsehen können. Alle sind notariell beglaubigt. „Fregalin“ ist in allen Apotheken zu haben. Die He 
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rauchen wir nicht 


Glieder waren ge- erze: . 
schwollen, Hilfe war gefühl a — 2 


16. 10. 82. 3. 10. 32, B 
4 Aerzte haben mich ö Nach 18 Sch 
behandelt. Meine 13h hre An Rot. „Fregalin 


rechungen, die man nicht halten kann, Geld herauslocken. 
viel zu sagen, Die hier Abgebildeten berichten von selbst über die her vor- 

die besten Beweise. 
Sie Ihren Arzt. In unserem Archiv sind viele Tausend derartiger Dankschreiben, die Sie jederzeit 
ratellung erfolgt unter wissenschaftlicher Ueberwachung, 


1933. 
achteln 
. in ich 
wieder ganz gesund 


und kann nur sagen, 
daß es gegen Rheuma 


Ueber unser seit vielen Jahren 
Ganz besonders bewährt hat sich „Fregalin“ bei 
7530 
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1 Probepackung „Fregalin“ 


dazu das Goldene Buch des Lebens 
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Dr. med. H. Schulze, G. m. b. H. 
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„Fregalin“, Blut- und Nerven⸗Regenerationsmittel, 
nebſt dem Goldenen Buch des Lebens. 
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